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der Tage nach den Feier⸗ 


Kaiſer. 


Politik ger China fei hart und grauſam, iſt 
: t 


in Bremerhaven und Wilhelmshaven. Aber kurz vor der 


u: 
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Erscheint taglich mit Nub⸗ 
nahme der Montage und 


tagen. Abonnementspreiß 
für Danzig monatl. 30 Pl. 

Gag lich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Eppedition abgebolt 20 Uf. 

iert. ljäbrlich 

60 Bf. frei ins Haub, 

60 1. bei Abholung, | 
Durd abe PoRartalten } 
4,00 Mt. pro Quartal. aid 

Brieiträgerbeitegelb 


11-13 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Ser GhinnsBchafe Icter dn. 


Staatsſecretär Graf Poſadowsky hat heute 
wieder peinvolle Stunden auf ſeinem Platze ver · 


bracht, und zwar vergeblich. Die 12 000 Mk.- 


Affaire kommt nun erſt morgen zur Berhand- 
lung. Man nahm an, die Chinadebatte würde 
ſich langſam „verbluten“. Da warf eine faſt 
zweiſtündige Rede Bebels alle Dispofitionen über 
den Haufen. der ſocialdemokratiſche Führer 
war unſtreitig beſſer aufgelegt, als bei 
ſeinem erſten Auftreten am Montag; es 
war der ganze Bebel, er ſprach mit Tem- 
perament und Feuer, doch wurde durch Ueber- 
treibungen und Abſchweifungen die Wirkung der 
Rede namentlich in ihrem zweiten Theil erheblich 
abgeſchwächt. Den Grafen Bülow und den Kriegs- 
minifter v. Goßler nöthigte er noch einmal, das 
Wori zu ergreifen. der Nachtragsetat wurde 
ſchließlich an die a mmiſſion vermiefen, und 
da es mittlerweile 5 Uhr geworden, die Sitzung 
abgebrochen. 8 
Abg. e (nat.-lib. 
— * ſich über Weltpolitik und befür⸗ 


wortet die Errichtung einer Colonialarmee. Er be- 


ſchwert ſich darüber, daß die aus Transvaal ausge- 


wiefenen Deutihen ohne Schutz gelaffen worden find. 

Staatsſecretär Frhr. v. Richthofen beſtreitet das. 
Das Auswärtige Amt habe ſeine Schuldigkeit gethan. 
Ueberall, wo Ausmeifungen ohne ausreichenden Grund 
reſp. mit Härte erfolgten, habe man mit Nachdruck 
iniervenirt, Gegenwärtig ſchwebten Verhandlungen 
mit England über die Entihädigungsfrage. 

Abg. Schrader (freiſ. Ver.) will die Rechte der 


Miffionen in China nicht beſchränkt wiſſen. In Beiug 


auf die geſtrige Schlußwendung in Wangenheims Rede 
meint er, auch Bismarck und Caprivi hätten unter der 
Hoſcamarilla PR leiden N 

Abg. Bebel (Soc.) wirft dem Centrum vor, es ſei 


it nichts weiter als der Schleppenträger der Politik. 


ülows und behauptet wieder einmal, wir ſeien er- 
obernd in China eingedrungen, während die Boxer 
nur die Dertheidiger ihres Landes ſind. 
wendet ſich gegen den en ei der bei Ueber · 
nahme der Perantwortlichkeit für die Kaiſerreden 


8 dem Kaiſer als Soldaten und dem Kaiſer als 


iplomaten unberechtigter Weiſe unterſchieden nr 


Der Kaiſer jei ein garı er Mann 8 ets we 


Redner beſchäftigt fich 8 
„Hunnenbriefen“ und ftellt einen in der „Fränk. 


Tagespoſt“ abgedruckten Brief dem Kriegsminiſter 

8 8 Die Kunnenrede des es mit der 
5 1 „Pardon wird nicht gegeben“ bedeute eine 

Politik, die den blutigſten Hohn auf die Cultur dar⸗ 
auf die Frage der 


6 4 4 2 
arole: „ 


telle. Redner geht ausführli } 
N ikfonen und das Weſen der Communen 1871 ein. Er 
ſchließt, die jehige deutſche Politik untergrabe die 
monarchiſche Autorität und ſei Wafler auf die Mühlen 
der Socialdemohratie. 
Reichskanzler Graf Bülow will nur drei Punkte aus 
der Rede Bebels herausgreifen. Der Vorwurf, unſere 
unberechtigt. — Redner beruft 12 auf den Brief des 
hieſigen chineſiſchen Geſandten, 
petenter iſt als Bebel, denn er ift ja geborener 
Chinefe. Gan Heiterkeit.) Dieſer Brief erkennt 
an, wie viel Dank China Deutſchland ſchuldet. Seit 
der are des Kiautſchou-Bertrages find alle 
Meinungsver ieee © verſchwunden. Dieſer Brief 
ift alfo das deutlichſte Dejaveu der Bebel'ſchen Be- 
hauptungen. Dann wendete ſich Bebel gegen die gaiſerreden 


er doch wohl com- 


erſteren Rede war jedermann der ek daß alle 
Europäer in Peking ermordet feien, und 0 Minuten 
vor der Rede in Wilhelmshaven war die Nachricht 
eingetroffen, daß der, deutſche Geſandte ermordet ſei. 
Da ift es begreiflich, daß dem Kaiſer das Blut raſcher 
durch die Adern rollte. (Beifall.) Endlich hat Bebel 
unferen Soldaten Grauſamkeiten nachgeſagt. Es iſt 
aber noch kein einziger ſolcher Fall erwieſen, der den 


Nies Ruf unferer Armee zu ſchädigen geeignet wäre. 
i 


rb ein ſolcher Fall erhärtet, ſo wird der Unthat 
ſtrengſte A folgen. Selbſt Bebel wird zugeben, 
daß es in jeder großen Menſchenmaſſe irgend einen 
rohen Menſchen giebt, aber daraus ſo generaliſirende 
Schlüſſe zu ziehen, das ift der Gipfel der Ungerechtig⸗ 
keit und das Gegentheil von bon sens. Der deutſche 
Soldat wird an 1 und Menſchlichkeit von 
keinem Soldaten der Welt übertroffen. Das fage ich 
auch für das Ausland, wenn man das deutſche An⸗ 
ſehen herabſetzen will. (Lebhafter e Die taufend- 
jährige deutſche Geſchichte beweiſt es, da der deutſche 
Soldat Heroismus mit Menſchlichkeit zu verbinden ver- 
ſteht. (Erneuter lebhafter Beifall.) 

Kriegsminiſter v. Goßler: Herr Bebel glaubt jeder 
Anklage, die in der Zeitung ſteht. Ich bemühe 1 
jede Anklage aufzuklären. Bebel hat mir den Brief, 
aus dem er vorhin eine Stelle verlas, gegeben. Ich 
erſehe daraus nur, daß derſelbe aus Taku iſt. Er kann 
mir doch nicht zumuthen, daß ich daraus erfehen foll, 
wo und wie der Vorfall paſſirt iſt. Herr Bebel 
ſagte, der Kaiſer habe in Bremerhaven nicht als 
Soldat, ſondern als Kaiſer geſprochen. Aber der 
Kaiſer iſt auch Soldat, denn er ift der oberſte Kriegs- 

err. Ich ſtimme aber darin Bebel bei, wenn er ſagt, 
Er Kaiſer iſt ein hat Mann, (Beifall.) 

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Bachem 
(Centr.) und Bebel wuͤrde die Debatte geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24 November. 


Vereidigung der Marine-Rekruten in Kiel dur 
> den Kaiſer. a 
Kiel, 23. Nov. Der Kaiſer iſt gegen Mittag 
hier eingetroffen und vom Prinzen Heinrich auf 
dem Bahnhofe empfangen worden. Auf der 
Fahrt zur Matroſenſtation wurde der Kaiſer von 
der Bevölkerung überall lebhaft begrüßt. Die 
Kriegsſchiffe im Hafen feuerten einen Salut ab. 
Das Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, wo der 
Kaiſer Wohnung nimmt, ſetzte die Kaiſerſtandarte 
am&roßtopp. Mittags fand vor dem Kaiſer im Bei- 
fein des Admirals Köſter, ſowie der Dice -Admirale 
Tirpitz und Diederichs und aller dienſtfreien 
Hifiziere und Detachements ſämmtlicher Marine- 


Danzi 


Redner 


Sonntag, 25. November. 


ger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


theile die Vereidigung der Marine-Rehruten 
ftatt. der Kaiſer hielt nach der Vereidigung 
folgende Anſprache: 

Nach langer Friedenszeit ſei jetzt ein Streit herein. 
ebrochen, der alle geſitteten chriſtlichen Dölker 
m Dienfte des Glaubens zu gemeinſamem Dor- 
gehen in die Ferne getrieben habe. Mit ganzer 
Freude könne er jagen, Meine Söhne, die den 
Fahneneid geleiſtet haben und jetzt draußen 
kämpfen, haben ihn nicht gebrochen. Der Kaiſer 
hob weiterhin hervor die aus dem Munde eines 
fremden Truppenführers gekommenen Worte 
„Deutſche vor die Front“, und fuhr dann 
fort: „Euren Brüdern iſt es gelungen, ihre 
Kameraden aus der Schaar der Feinde heraus- 
zuhauen, weil ſie an ihren Fahneneid dachten. 
Die jungen Soldaten follen ebenfalls auf Wegen 
wandeln, die fie vor Gott und ihrem Kaiſer ver- 
antworten können.“ 

Nach Beendigung der Feierlichkeit nahm der 
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen. Das 
Frühſtück nahm der Kaiſer in der Offiziers- 
ſpeiſeanſtalt ein. Auf Einladung des Kaiſers 


f i lieniſche Co 
Vorſitzender des Alldeutſchen waren zur Vereidigung der italieniſche Contre⸗ 


admiral Grenet, Generalmajor Prudente, 
Capitän Luofiro, ferner der öſterreichiſch - unga- 
riſche Capitän Couarde und Hauptmann Margukki 
eingetroffen. der Kaiſer begab ſich ſodann mit 
dem Prinzen Heinrich und den Herren des Ge- 
folges von der VOffiziersfpeifeanftalt nach der 
Barbaroſſabrüche und fuhr von dort in dem 
Derkehrsboot „Hulda“ an Bord des Linien- 
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ Die Beſatzungen 
der Kriegsſchiſfe begrüßten den Kaiſer mit einem 
dreifachen Hurrah. 


Das Arbeitsprogramm des Reichstages. 
Berlin, U. Nov. die Budgetcommiſſion 
des Reichstages wird Montag die Berathung der 
Chinavorlage beginnen. Der Geniorenconvent 
hat ſoeben unter dem Vorſitze des Präfidenten 
die Geſchäftsdispoſttionen für die nächſte Zeit be- 
e Es ſoll zunächſt erledigt werden die 
nterpellation Graf Oriola betr. das Militär- 
penſionsgeſetz. die Interpellation des Cen- 
trums über die Kohlennoth, die erſte 


Leſung der Seemannsordnung und des Ver⸗ 


ſicherungsgeſetzes, ferner der Antrag betr. Be- 
rufung in Strafſachen. FJrüheſtens Montag: in 


acht Tagen ſoll die erſte Leſung des Etats be ⸗ 
Rath Am 14. Dezember beginnen die Weih⸗ 
a fi 


tsferien, die bis zum 1. Januar dauern. 


Zur Oeffentlichkeit der Militärgerichte 


liefert einen bemerkenswerthen Beitrag eine Der- 
handlung, die vor dem Kriegsgericht der 11. Di- 
viſion in Breslau gegen einen Hauptmann ftatt- 
gefunden hat. Auf Antrag des Vertreters der 
Anklagebehörde wurde, wie die „Bresl. 31g.“ 
mittheilt, während der Dauer der Derhandlung 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, da, wie der Vor ⸗ 
ſitzende des Gerichtshofes verkündete, in der Der- 
handlung Dinge zur Sprache kommen könnten, 
welche geeignet find, in der Oeffentlichkeit das 
Anſehen des Offizierſtandes und ſpeciell 
der Compagniechefs herabzuſetzen. Die Verhand- 
lung dauerte nahezu vier Stunden. der Ange- 
klagte wurde der Unterſchlagung in ſechs Fällen 
und der Urkundenfälſchung, verbunden mit Be- 
trug in drei Fällen, für ſchuldig befunden. Das 
Urtheil lautete auf Entfernung aus dem Keere, 
fünf Jahre Gefängniß und fünf Jahre Ehr- 
verluſt. Bei der Urtheilsbegründung wurde die 
Oeffentlichkeit wieder ausgeſchloſſen, aus denſelben 
Gründen, wie oben angeführt. Solche Hand. 


habung der Deffentlichheit würde ſchwerlich dem 


Dffizierftande nützlich ſein. Wir glauben, daß das 
denn doch zu feſt begründete Anſehen des Offizier- 
ſtandes durch eine ſolche Verhandlung nicht herab- 
geſetzt werden kann. In jedem Beruf giebt es 
von der Regel Ausnahmen. Sie können kein 
ſchlechtes Licht auf das Ganze werfen. 


Die Konitzer Nebenunterſuchungs ⸗Commiſſion. 

Bekanntlich hat ſich in Konitz nach Beendigung 
des Masloff'ſchen Prozeſſes ein privater Verein 
zur Aufklärung der Winter'ſchen Mordſache ge- 
bildet. Es dürfte auch für weitere Kreiſe von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, daß, wie wir einem 
Bericht des „Pyritzer Areisblattes”, „Amtlicher 
Anzeiger für den Kreis Pyritz“ vom 21. November 
entnehmen, dieſer Berein auf Anregung des 
eren Pfarrer Aröfel in Kloxin bei Pyritz ge- 
bildet worden iſt. Aus derſelben Nummer des 
Puritzer Areisblattes erfieht man auch, daß dieſer 
Herr Pfarrer, der in Konitz während des Prozeſſes 
wiederholt geſehen worden iſt, am 20. November 
in Pyritz einen vlerſtündigen Vortrag über den 
Ritualmord und über den Konitzer Mord ge- 
halten hat. Redner ſuchte, nach dem Bericht des 
Kreisblatts, zu beweiſen, daß Ritualmorde feit 
dem 11. Jahrhundert vorgekommen ſeien, und 
ſtützte ſich dabei namentlich auf das Buch von 
Südel Gerſon und Prof. Rohling. Der Herr 
Pfarrer ging alsdann auf den Konitzer Mord 
näher ein und bezeichnete ihn als Ritualmord, 
Dieſe Ueberzeugung habe er aus den Berhand- 
lungen des Prozeſſes Masloff und „aus Ge- 
ſprächen mit allen mit dem Falle Winter in 
Berührung gekommenen Perſonen“ ge- 
wonnen. Aus dem Bericht des amtlichen 
Kreisblatts geht ferner hervor, daß den 
Herrn Pfarrer für feinen vierſtündigen Vortrag 
lebhafter Beifall belohnte und daß eine von ihm 
angeregte Sammlung für den oben erwähnten 
Konitzer Verein 205 Mk. eingebracht hat. Wie 
uns mitgetheilt wird, erwartet man, daß der 
farrer in mehreren Dörfern Vorträge in der ⸗ 
elben Richtung halten wird. In Pyritz ſcheint 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


er einen fruchtbaren Boden für feine antiſemiti⸗ 
ſchen Beſtrebungen gefunden zu haben, und man 
darf leider nicht daran zweifeln, daß es ihm ge · 
lingen wird, auch in den umliegenden Dörfern 
dieſelbe Stimmung hervorzurufen. Ob dieſe 
Thätigkeit nun für einen Geiſtlichen beſonders 
empfehlenswerth iſt? Dieje Frage werden viele 
mit uns verneinen. Leider ſind wir in Bezug 
auf den Inhalt des vierſtündigen Vortrags auf 
— kurzen Bericht des Kreisblattes ange- 
wieſen. 


Der Bürgerkrieg in Columbien. 

Nach geſtern eingelaufenen Telegrammen ſollten 
die Aufſtändiſchen bei Buenaventura „vollftändig 
vernichtet“ worden ſein. Daß dieſe Nachricht 
nicht verbürgt war, zeigt ein Telegramm, das 
heute über Colon kommt. Darnach haben am 
Montag und Dienstag bei Culebra (Columbia) 
heftige Kämpfe zwiſchen den Aufſtändiſchen und 
den Regierungstruppen 
Negierungstruppen hätten ſchwere Verluſte ge- 
habt, Eine andere Truppe der Aufſtändiſchen 
ſolle jetzt mit Regierungstruppen in der Nähe 
von Panama in einen Kampf verwichelt ſein. 
In Colon und Panama ſei das Geſchäftsleben 
—.— unterbunden, in beiden Städten herrſche 

anik. 


Präſident Krüger in Marſeille. 


Marſeille, 23. Nov. Nach Empfang des Tele- 
gramms, welches Krüger nach ſeiner Ankunft in 
Frankreich an Loubet geſandt, erſuchte dieſer 
den Präfecten Grimanelli, Krüger feinen Dank 
zu übermitteln und ihn gleichzeitig im perſön⸗ 
lichen Namen willkommen zu heißen. Da Krüger 
ſich zu abgeſpannt fühlte, um den Präfecten 
Grimanelli empfangen zu können, machte der 
Geſandte Leyds Krüger dieſe Mittheilung. 

Der Präſident verließ heute Vormittag ſein 
Hotel und fuhr nach dem Bahnhof, auf dem 
ganzen Wege von der Menge mit begeiſterten 
Jurufen begrüßt. In der Begleitung Krügers 
befanden ſich der Geſandte Leyds, die Mitglieder 
der Boerenmiſſion, Frau Eloff mit Kindern u. a. 


Vor Abgang des Zuges trat Krüger an die Wagen- 


thür und hielt eine Anſprache, worin er noch- 
mals für den ihm gewordenen Empfang dankte 
und die Erwartung ausſprach, überall 
denſelben Sympathien zu begegnen, denen dann 
hoffentlich Handlungen folgen würden, welche die 
Sache der Boeren unterſtützen würden. 

Geſtern iſt der Präſident auf der Weiterreiſe 
nach Paris in Dijon eingetroffen. Es liegen 
darüber folgende Telegramme vor: 

Dijon, 24, Nov. (Tel.) Präſident Krüger traf 
geſtern Nachmittag 5½¼ Uhr hier ein. Schon auf 
den verſchiedenen Stationen, welche der Eiſen⸗ 
bahnzug paſſirt hatte, beſonders in Lyon, waren 
dem Präſidenten ſtürmiſche Ovationen dargebracht 
worden. Derſchiedene Bürgermeiſter hatten den 
Präſidenten in Anſprachen begrüßt. Man hatte 
ihm Adreſſen und Blumen überreicht. Auch der 
Empfang in Dijon geſtaltete ſich zu einer enthu- 
ſiaſtiſchen Kundgebung für Krüger. Auf die Be- 
grüßungsanſprache des Maires antwortete 
Krüger mit Dankesworten für den ihm in 
Frankreich bereiteten Empfang und ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß ſeine Sache, da ſie eine 
gerechte ſei, doch triumphiren werde. der 
Präſident begab ſich ſodann nach ſeinem 
Hotel. Auf dem Wege dorthin erneuerten 
ſich die Kundgebungen des Publikums. 

Als Präſident Krüger im Kotel angelangt war, 
wurden 8 von der Menge große Ovationen 
gebracht, ſo daß er ſich dreimal auf dem Balkon 
zeigte. Später empfing er den Bürgermeiſter, 
den Beigeordneten deſſelben und einige ange- 
fehene Perſönlichkeiten. Die Stadt gab ein Feſt⸗ 
bankett, welchem Krüger jedoch wegen Cr- 
müdung nicht beiwohnte. Der Bürgermeifter 
trank auf das Wohl Krügers und der beiden 
ſüdafrikaniſchen Republiken. Leyds und Weſſels 
dankten. Am Abend war die Stadt feſtlich 
erleuchtet. 1 2 

we früh iſt Präſident Krüger nach Paris 
abgereiſt. 

Paris, 23. Nov. Da Präſident Krüger den 
Wunſch ausgeſprochen hat, den Präſidenten der 
Republik zu begrüßen, wird er von Loubet am 
Sonnabend Nachmittag oder Sonntag Vormittag 
empfangen werden. 

Ueber eine Begrüßung des Präſidenten durch 
die Königin Wilhelmina von Holland meldet der 
Draht Folgendes: 

Paris, 24. Nov. (Tel.) Die „Agence Havas“ 
meldet, die Königin von Holland richtete an den 
Präſidenten Krüger folgendes Telegramm: 

Haas. . Nov. „An Herrn Paul Krüger, Präſident 
der Gübafrikanifchen Republik. Es iſt mir angenehm 
geweſen, Ew. Excellenz meinen Kreuzer „Gelderland“ 
anzubieten und ich bin — zu erfahren, daß Sie 
Ihre Reiſe bei guter Geſundheit zurückgelegt haben. 

(gez.) Wilhelmina.“ 


Der chineſiſche Krieg. 
Meldung des Hauptquartiers. 
Feldmarſchall Graf Walderſee meldet aus 


Peking: 1 

Detachement Mühlenfels hat am 20. November 
ftärkere Boxerbanden nach kurzem Gefecht aus 
Ankiatſchwang vertrieben. Boxer haben 50 Todte, 
8 Geſchütze verloren. 

Die Escadron der Colonne York, Rittmeifter 
Nuſche, hat die Nachhut der von Kſüenhwa auf 
Hwaian zurückgehenden — angegriffen und 
8 Gepäckwagen mit Geld, Munition und Aus. 
rüſtung erbeutet. Chinefen hatten 30 Todte und 
cheinen unter General Majükun und Hocentai 

Auflöſung nach der Provinz Schanſi zu fliehen. 


Ourter. 


ſtattgefunden. Die 


1900 


Inſeraten - Mnnabme 

Ketter hagergaſſe Mr. & 
Die Expedition iR zur Ans 
nahme von Inferaten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 

Leipzig. Dresden N. 1c. 
Rudolf Moſſe. Hoaſenſtein 
and Vogler N. Steiner, 


Inſeratenpr. für 1 fvaltige 

Beile 20 Big: Bei gröberen 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt, 


Precäre Lage des Hofes in Singanfu. 

London, 24. Nov. (Tel.) Die „Morning Poſt“ 
meldet aus Schanghai vom 23. d. Mts., die Lage 
in Ginganfu iſt nach Schilderungen eines Privat- 
briefes folgende: Der Kaiſer und die Kaiſerin 
befinden ſich im Yamen des Gouverneurs, um- 
geben von 250 Mann, welche ihre perſönliche 
Leibgarde bilden. Allein rings um hie herum 
ift ein Cordon von den un Tungfuſiangs 
aufgeftellt, welche die ganze Stadt bejeht halten. 
Zungfufiang überſchreitet die geheiligte Grenze 
fo oft es ihm beliebt und läßt alle Cere 
monien dem Kaiſer gegenüber bei Seite. 
Die einzige Hoffnung des Hofes beruht auf 
dem muſelmaniſchen General Ma, welcher über 
5000 Mann außerhalb Singanfus verfügt und 
welcher Nachepläne gegen Tungfuſiang hegt, weil 
er einen Better Mas ermordet 2 Prinz Tuan 
hat ſich nach Ninghfia in Kanſu begeben, um 
daſelbſt Truppen für Tungfuſtang auszuheben 
und eine Feſtung zu errichten, für den Fall das 
Tungfuſiang von den Verbündeten zurück- 
geſchlagen würde. Jeder Verſuch der Kaiſerin- 
Wittwe, den Prinzen Tuan feſtzunehmen, wäre 
alſo unſinnig. Prin; Tſchuan 
Singanfu verhaftet worden, ift lediglich der 
Sündenbock für den Prinzen Tuan und es 
ift auch klar, daß der Hof nicht nach Peking 
zurückkehren will. Er kann während des 
Winters nur vom Jangtſe-Thale aus angegriffen 
werden. 

Wie dem „Standard“ aus Schanghai vom 
11. November berichtet wird, iſt dort ein Privat- 
brief eines 3 Beamten aus Singanfu 
eingegangen, worin es heißt, die Gefundheit der 
Kaiſerin-Wittwe ſei ſchwach. Offenbar habe fie 
ein inneres Leiden. 

Hungersnoth in Schenſi. 

London, 24. Nov. (Tel.) Einer Meldung des 
„Standard“ aus Schanghai zufolge herrſcht in 
Schenſi ſchreckliche Fungersnoth. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die der Regierung zur Verfügung 
gehaltenen Speicher nahezu leer ſeien. In der 
Präfectur Ginganfu nährt ſich die Bevölkerung 
von Gras, Blättern und Wurzeln. 

Die Ziele der Union. 

Waſhington, 23. Nov. (Tel.) Staats ſecretär 
Kay hat an die Mächte eine gleichlautende Note 
gerichtet, in welcher er die Ziele darlegt, welche 
die Vereinigten Staaten bezüglich Chinas ver ⸗ 
folgen und auseinanderſetzt, wie ſich die Ziele, 
welche allen Mächten gemeinſam wären, am beſten 
erreichen laſſen würden. f 

Ueber die Flucht des chineſiſchen Hofes 
aus Peking hat Wang Wen- chad, der frühere 
Bicekönig von Tſchill, nach dem „Oſtaſ. Lloyd“ 
ſeinen Freunden u. a. berichtet: Am Abend des 
13. Auguſt drang der Donner einer fürchterlichen 
Kanonade bis nach meinem verſteckten Haufe in 
Shichautung. Am Morgen des 14. nahm die 
Kanonade noch an Heftigkeit zu. An dieſem Tage 
wurde ich fünfmal zu den Majeſtäten, der Kaiſerin 
ſowohl als dem Kaiſer, beſchieden, das letzte Mal 
um 10 uhr Abends. Um dieſe Zeit waren an- 
weſend Kang-yi und Ohan Schi-chao. Die Kaiſerin 
ſagte im Tone tiefſter Trauer: „Du Kang-ni, 
Ohan Schi-chao und Weng Wen-chao ſollt mit 
uns nach dem Weſten gehen.“ Dann wandte ſie 
ſich zu mir im beſonderen und bemerkte: „Mit 
tiefem Bedauern ſehe ich, daß du alt biſt, 
du wirft ſchwer auf dieſer Reife voller 
Strapazen zu leiden haben. Deshalb mögeſt du 
noch in der Stadt verweilen, bis wir den 
ſchwierigſten Weg hinter uns haben.“ Am 
Morgen des 15. um ſieben Uhr verſuchte 
ich den Palaſt zu betreten, fand aber deſſen Thore 
b da e Ein kaiſerlicher Eunuch theilte mir 
mit, daß der Hof erſt in der Nacht den Palaſt 
verlaſſen habe und geflohen ſei. Ich kann nicht 
genau ſagen, auf welche Weiſe die Flucht durch 
die Stadt bewerkſtelligt wurde, doch muß das 
unter höchſt erniedrigenden Umftänden geſchehen 
ſein. Was ich darüber gehört habe, iſt ſo traurig, 
daß ich mich ſcheue, es hier niederzuſchreiben. 
Um 6 Uhr Morgens (am 16.) brach ich durch das 
ane auf und fand mich bald in der Mitte 
zahlloſer Flüchtlinge, die alle meines Weges 
zogen. Es war mir im letzten Augenblicke ge⸗ 
lungen, doch noch eine Karre zu miethen. Dieſe 
wurde, kaum einige Stunden unterwegs, von 
marodirenden kaiſerlichen Truppen ausgeplün« 
dert; auch die Pferde nahm man mir weg. Alle 
Reſtaurants und Läden entlang des Weges 
waren geſchloſſen, ſo daß wir einen 60 Ei weiten 
Weg zurücklegen mußten, ehe wir Nahrung 
und Herberge fanden. Am 18. erreichten wir 
Hullaihſten, wo ich Ihre Majeſtäten zu treffen 
hoffte. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren in 
der That Tags vorher eingetroffen. Die Beglei- 
tung der Reiſegeſellſchaft glich jedoch mehr einer 
Räuberbande als Soldaten der Armee des Sohnes 
des Himmels. Räubernd zogen fie vor, neben 
und hinter der engeren kaiſerlichen Reifegejell- 
ſchaft je In Kwanſhi verließen der Kaiſer und 
die Kalſerin die Karren, in welchen fie bisher 
gereiſt waren, und beſtiegen Kameelſtühle, welche 
die Verwaltung der Amangjuftälle unentgeltlich 
geliefert hatte. der Kaiſer befand ſich mit Prin 
Pu-lun in einem Stuhle. Die Kaiſerin theilte 
den ihrigen mit dem Thronerben. Die übrige 
Reiſegeſellſchaft mußte den Weg zu Fuß oder zu 
Pferde machen. Sowohl die Kaiſerin-Wittwe, 
als der Thronerbe waren in äußerſt einfache 
Gewänder gekleidet; fie trug ein . 
leinenes Sommerkleid und eine Zrijur, die 
in ihrer Beſcheidenhelt ſtarn von dem ge» 
wöhnlichen Kopfſchmuck Ihrer Majeſtät abſtach. 
Der Kaiſer war in einen Anzug von ſchwarzer 


welcher in 


r 
„ TAB NEE 


PET. 


Seide gehleldet. all ihr dene war bei der 
8 a 5 
Seil der Hof den Pala ver- 
laſſen, hatten die Mitglieder deſſelben keine Belten 
Ihre Speiſe beſtand in Neis. 
Erſt als wir in 
Hueilan und Shienhua anlangten, verbeſſerten 


haſtigen Flucht gen ober 1 


geraubt worden. 


mehr geſehen. ; 
Reis und nochmals Reis. 


ſich unſere Verhältniſſe. 
uns auf 


dar und ſorgten in jeder Weiſe, ſo gut 


frafen wir in Ghenhua-fu ein, 


d 

Nimmer 

mit durchgemacht und ſagt u. a.: 
Der Verſuch, 


die Ruſſen. 


völliger Vernichtung gerettet. Chineſiſche Werke 


von unſchätzbarem Werthe wurden zum Zuſtopfen 
von Löchern beim Bau der Barrikaden verwendet, 
das Papier von Büchern, die viele Jahrtauſende 
alt find, wurde als Packpapier, zum Feuer- 
anzünden und ſonſtigen häuslichen Verrichtungen 
verwendet. Die einzig daſtehende „Encyclopädie 
des Yung-Le“, ein lexicographiſches Werk von 
mehreren taufend Bänden, ijt mitiſammt den 
Käſſen aus Kampherholz, in denen die Bücher 


aufbewahrt wurden, verſchwunden. () 
Die Pferdetransporte nach China. 


Don den 3050 auſtraliſchen Pferden für die 
deuiſchen Truppen in China find auf der Fahrt 


von Auſtralien nach China etwa 500 zu Grunde 
gegangen. Den größten Derlufi hatte das erſte 
Ir, isportſchiff zu erleiden, das 500 Pferde an 
Kord hatte, davon aber nicht weniger denn 300 
in Folge eines ſchweren Taifuns verlor. Von 
San Francisco find für die deulſchen Truppen 
rund 2000 Pferde geliefert worden, die, ſoweit 


bisher bekannt geworden iſt, die ueberfahrt nach 


China gut beſtanden haben. Alle Pferde waren 
bereits an den Sattel gewöhnt oder zum Ziehen 
benutzt worden. Die 26 auserleſenen Offizier- 

erde, die aus Deuiſchland unter Anwendung 

ir hoher Koſten mit nach China genommen 
wurden, haben die Fahrt überſtanden. Von 200 
franzöſiſchen Pferden, welche die 
Rothe Meer machen mußten, find gegen 60 Pferde 
zu Grunde gegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Nov. Der dem Reichstag zuge- 


gangene Entwurf des Etatsgeſetzes ſtellt die 


Ausgaben auf 2240947 301, davon 1912 609 855 
an fortdauernden, 22 582 751 an einmaligen 
Ausgaben. 


— der Münchener Nuntius wird vor 


Weihnachten dem deutſchen Kaiſer ein Hand⸗ 


schreiben des Dapftes überbringen. 


— Der „Vorwärts“ veröffentlicht ein vertrau- | 


liches Rundſchreiben der Großloge von Preußen, 
enannt Nopal York zur Freundſchaft, an 
ſämmtliche übrigen preußiſchen Logen. In 
demſelben wird angeregt, daß gelegentlich der 
bevorſtehenden Feier des 200 jährigen Beſtehens 
des Königreichs Preußen eine größere Geldſpende 
für wohlthätige Zwecke dem 
fügung geſtellt wird. 


* [Anteäge.] Die Abgg. Dr. Fieber -Württem⸗ 
berg, Baſſermann und Möller beantragen: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Kerrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, in thunlichſter Bälde eine Com- 
miſſion einzuberufen, beſtehend aus Vertretern des 
Reiches und einzelner Bundesſtaaten, Mitgliedern des 
Reichstages und anderen in der Anungsfrage 
praktiſch thätigen Männern, und dieſe Commiſſion mit 
der Aufgabe zu betrauen: 1. durch eine Wohnungs- 
enquete die Wohnungsverhältniſſe im Reiche zu unter 
ſuchen und feſtzuſtellen; 2. die in der Bewegung für 
allgemeine Woßhnungsreform aufgetretenen Vorſchläge 
zu prüfen und über ausführbare Maßregeln Gutachten 
abzugeben; 3. insbeſondere über die elend 


aiſer zur Ver- 


Drganijation der öffentlichen Wohnungsfürſorge und 


über ſtaatliche und communale Vermittelung des er- 
forderlichen Credits für gemeinnützige Baugeſellſchaften 
und Baugenoffenfchaften Vorſchläge zu machen. N 

Kerner iſt von dem Abg. Baſſermann folgender 
ſchon kurz erwähnter Inittativantrag eingebracht 
worden: 

Vie verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem 
Reichstage thunlichſt bald einen Geſetzentwurf vor- 
zulegen, welcher bezüglich der Gehilfen der Rechts⸗ 
anwälte, Notare und Gerichtsvollzieher, ferner der 

Beamten und Angeſtellten der Krankenkaſſen über die 
Arbeitszeit, die Kündigungsfriſten, die Sonntagsruhe, 
die berufliche Aus- und Fortbildung die gleichen oder 
ähnliche Schutzvorſchriften vorſieht, wie ſie das 


Kandelsgeſetzbuch und die Gewerbeordnung hinſichtlich 


der — enthält. 

„ Meſerin, 22. Nov. I Wahlcurioſa.] An- 
läßlich der Wahlen im hieſigen Kreiſe find aller- 
hand Wahlcuriofa zu verzeichnen. In einem 
Dorfe bei Meſeritz hatte der Mahlvorſtand den 
Wahlacten eine Rechnung in Höhe von 71½ MR. 
deigelegt und war ſehr erſtaunt, als ihm bedeutet 
wurde, daß die ſtaallichen Behörden dieſe für bei 
der Wahl vertilgte Speiſen und Getränke lautende 
Rechnung nicht bezahlen würden. In Tirſchtiegel 
a die Antiſemiten verlauten laſſen, daß jeder 

ür ihren Candidaten (Bruhn) ſtimmende Arbeiter 
von Staatswegen ein Stück Ackers erhalten 
würde. Die Folge davon war, daß verſchiedene 
Arbeiter nicht zur Arbeit erſchienen, da fie ſich 
in das Wahllokal begaben, um in den ver- 
ſprochenen Befit zu gelangen. — die Stichwahl 
findet am 29. November ſtatt. 


die „Oceanmänner“ aus dem 
Lande zu treiben, habe für die Chineſen Folgen 
gehabt, die in der Geſchichte der modernen 
Civiliſation einzig daſtehen und ihrer nicht würdig 
ind. Leichen von Bürgern und Soldaten lagen 
überall, einzeln und in Kaufen, und ſelten nur 
mit Stroh oder Matten bedeckt in den Straßen 
herum und wurden von den nach Tauſenden 
zählenden Pariah-Hunden der Stadt als will- 
kommene Beute betrachtet. Alle Pfützen, Teiche 
und Brunnen waren mit Leichen vollgepfropft, 
beſonders ſolcher von Frauen, die ſich aus Furcht 
vor den widerlichen Vergewaltigungen durch die 
Soldateska ſelbſt das Leben genommen hatten. 
Am ſchlimmſten benahmen ſich in diejer Beziehung 
Die berühmte Univerſität Han Lin 
iſt ein rauchender Trümmerhaufen; und nur 
zwei von 25 großen Bibliothekſälen wurden vor 


über das 


8 e beftimmt 


Nu fand. 


Livadia, 23. Nov. Anifer Nicolaus verbrachte 
den geſtrigen Tag ruhig; er ſchlief ungefähr eine 
war die Temperatur 
39,3, der Puls 82. Der Katfer ſchlief Nachts ſehr 


Stunde. Um 9 Uhr AKoends 


gut. Befinden ſowie Kräfte find ſehr befriedigend. 
Morgens 9 Uhr betrug die Temperatur 38,5, der 


die Beamten kamen Puls 75. 
dem Wege entgegen, brachten der 
Kaiſerin-Wittwe und dem Kaiſer 9 
t fie es 
konnten, für den Comfort der hohen Reifegefell- 
ſchaft. Weder die kaiſerlichen Concubinen noch 
die Eunuchen hatten uns anfangs begleitet; ſie 
waren in der Stadt zurückgeblieben, aber ſpäter 
gejellten ſich uns einige derſelben zu. Am 21. 
wo eine drei- 
tägige Raft. gehalten wurde. Heute (am 23.) 
geht die Reife nach Tatungfu in Shanſi weiter. 

Von der Verwüſtung Pekings entwirft 
er Miſſionar Arthur 9. Smith in der letzten 
des Newyorker „Qutlook“ ein wenig 
erfreuliches Bild. Kerr Smith hat die Belagerung 


Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Nov. Nach hier vorliegenden 
zuverläſſigen Nachrichten aus Peiersburg ift das 
Befinden des Kaiſers Nicolaus entſchieden 
beſſer, es hat ſich durchaus nicht, wie von aus- 
wärts gerüchtweiſe verbreitet wird, verſchlimmert. 

Afrika. 

* ueber die Zuſtände in Transvaal] ſchreibt 
ein in Johannesburg wohnender deutſcher in 
einem der „Hagener Itg.“ zur verfügung ge- 
ſtellten Briefe: „Seit dem Einzuge der Engländer 
am 31. Mai ſind wir völlig abgeſchloſſen geweſen 
von jeglicher Verbindung mit der Außenwelt. 


Weder ein europäiſches Zeitungsblatt oder Brief, 


noch irgend dergleichen aus dem Inlande drang 
zu uns. Nicht einmal mit Krügersdorp, 
1½ Stunden per Kahn von hier, hallen wir 
Bahnverkehr. Niemand darf ohne beſonderen 
Paß das Weichbild der Stadt verlaſſen, noch von 
außerhalb herein kommen. Morgens vor und 
Abends nach 6 Uhr darf kein Gefährt oder 


Fahrrad fid; auf der Straße ſehen laſſen. Zu- 


widerhandelnde werden mit Gefängnißhaft be⸗ 
ſtraft. Meine Mittheilungen dürfen ſich nur auf 
ein Minimum erſtrecken; freie Ausſprache kann 
. oder Landesverweiſung zur Folge 
aben.“ 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
r Danzig, 4. November. 
Weiterausſichten für Sonntag, 25. Nov. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, trübe, kühl. Nachtfröſte. 
Danzig und Weſtpreußen im Militär- 
und Marineetat 1909 1901. 


Aus dem neuen Militäretat ſelen folgende 
Anſätze hervorgehoben: 


(letzte Rate) 71 000 Mh., 

Neubau und . einer 
Cavalleriekaſerne nebſt Regimentsſtab in Lang- 
fuhr (3. Rate) 880 000 Mh., 

Generalcommandogebäude in Danzig (letzte 
Rate) 120 000 Nik., 

Kaſerne in Dt. Eylau (letzte Rate) 333 700 Mh. 

Entwurf für den Neubau einer Kaſerne in 
Naſtenburg 4000 Mk., 


304 100 Nu., 
Wirihſchaftsgebäude beim Garniſon-Lazareth in 
Gvaudenz 50 000 Mk., 


Schwimmhalle beim Kadettenhauſe in Köslin 
100 000 Na 


Zeldbahn mit Locomotivbetrieb auf dem Schieß⸗ 


platze in Thorn (letzte Rate) 880 000 Mk., 


baung von Wohnhäuſern für 100 Zamilien- 
wohnungen für Arbeiter der Areileriewernſtatt, 
der Gewehrſabrik und des Artilleriedepots, für 
den Entwerf (1. Nate) 30 CC Mu. In ber Moti- 
virung dazu heißt es: die mangelhaften gefund- 
heitlichen Berhältnifie erfordern ſchleunige Abhilfe, 
Die veralteten Gebäude find baufällig und feuer. 
gefährlich. Der Mangel an Arbeiterwohnungen 
in Danzig gebietet, Arbeiterwohnungen zu bauen. 
Bauplätze ſind vorhanden. 

Aufführung von Verſtärkungsbauten in Folge 
der zur Anlage einer Wagenfabrik für die betr. 
Gebäude gewährten Baufreiheit 
30 000 Mh. 

Allgemeine Gehaltserhöhungen find im Militär- 


etat nicht angeſetzt, auch nicht für Zahlmeiſter 
und Roßärzte. 5 


Im (tat des Reichsamts des Innern iſt ein 
Bolten von 30 000 Mk. zur Förderung der Aus- 
bildung von Schiffsjungen enthalten. 

Der Marineetat enthält außer der 1. Rate 
von 1 Mill. Mk. für das Marinebaſſin auf dem 
Holm u. q. zur Einrichtung eines Munitions- 
Lagerraumes 13200 Mk. 

Der Geſchäftsumfang bei den Werften macht 
die Vermehrung um einen Höheren Sniendantur- 
beamten in Derzig erforderlich. Die Koſten hier. 
für betragen 1440 Mk. 

Ein penſionirter Hiſizier wird (wie wir ſchon 
gemeldet haben) bei der Werft für die Leitung 
des Arbeilerwohlfahrksmeſens angeſtellt. Ferner 
wird der Werft in Danzig ein Baumeiſter bei- 
gegeben. den Oberwerftdirectoren werden die 
Repräſentationszulagen, die ſie als Capitän zur 
See bezogen haben, nicht mehr entzogen. 

Für die Vergrößerung der Maſchinenbauwerk⸗ 

ätte der kaiſerl. Werft in Danzig iſt eine 
. Rate mit 163000 Mk. eingeſtellt, für die 
Tiſchlerwerkſtätte 50 000 Mk., für Umwandlung 
eines Theiles der Taklerwerkſtätte 50 000 Nik., 
für Verlängerung der Keſſelſchmiede (1. Rate) 
102 000 Pik. 

Zum Bau eines — — auf dem Fort 
Bousmard find 25000 Mk. eingeſtellt. 


* [Bund der Landwirthe.] In den 13 Tagen 
vom 24. November bis 6. Dezember wird der 
Bund der Landwirthe auch im Kreiſe Danziger 
Höhe 15 Verſammlungen in ebenſo vielen Ort⸗ 
ſchaften abhalten, in welchen wahrſcheinlich wieder 
das bekannte Thema von der Mittelſtands politik 
des Bundes durch einen Redner aus Berlin 
täglich erörtert werden ſoll. 


* [Mebelfignatitationen bei Memel, Pillau und 
der Birſchtwinſchen Ecke. en! des 
e 


Nebelfignals zu Neufahrwaſſer.] Auf an 


den Miniſter der öffentlichen Arbeiten vom Bor. 


ſtande des Deutſchen Nautiſchen Vereins in Ueber. 
einſtimmung mit dem Heſchluſſe des leiten 
Rireinsiages in dieſer Angelegenheit gerichtete 
Eingabe iſt dem Vorſitzenden des Nautiſchen 
Vereins folgende Antwort vom 9. d. Nts. zu- 
gegangen: 


vom 26. Juni d. 


ahuſli 

inden od deten enden we r 
e n oder an ihn v 8 
| u über ihre Poſſtion zu geben. Zwe 
ollen akuſtiſche Signale keineswegs dienen; denn ihre 


-an Unterhaltungskoſten ein Dauerfeuer wird, 


Neubau von Magazingebäuden in Langfuhr 


8 Kaſerne in Thorn (letzte Nate) 


(2. Rate) 


„Ew. Schmwohigeoren erwidere ich auf das Beſuch 


f „ auf die de. 6 leiſtenden RER “ 
a 


irma K. 2000 Mk. Abfin 


nicht aber, wie die der Leitſignale, 
Schiffe zu regeln. Deswegen 


dehnung der 
namentl darauf, ob weit in 
Kü unkte ſich dem von den Schiffen einzuſchlagenden 


Curſe in gefährlichen Weiſe nähern. Es lieg: er 
keine begründete Veranlaſſung vor, 1 a 
grader, geſtreckter Küſte befindlichen Fäfen von 
Pillau und Memel mit Nebelſignalen der 


großen Schiffahrt wegen auszurüſten. Dagegen Kari 
im allgemeinen der Einrichtung ſolcher Signale in den 
Häfen beigeftimmi werden, welche dem örtlichen Be- 
dürfniß der Fiſcher des Hafens dienen, bei Ausübung 
ihres Gewerbes zu jeder Zeit ein- und auslaufen zu 
können, Die Hörbarkeit dieſer Signale wird mit Rück 
ſicht auf den genannten Zweck auf etwa 2 Kilometer 
zu bemeſſen ſein. Für die zweckmäßige Einrichtung 
eines ſolchen Nebelſignals auf dem Nordmolenkopf in 
Pillau werden bereits feit Jahresfrift eingehende Er- 
hebungey angeſtellt. Das Ergebniß diefer Einrichtung 
wird auch für Memel und in Bee Linie hinſichtlich 
einer etwaigen Abänderung des Nebelſignals in Neu⸗ 
ſahrwaſſer maßgebend fein. Was die Einrichtung eines 
Nebelſignals auf dem Bieſchtwinſchen Haken betrifft, 
1e bemerke ich, daß das untergeordnete Leuchtfeuer 
dajetbjt mit Nüchſicht auf die thunlichſte 8 8 

o da 
Feuerwärter, welche das Nebelfignai bedienen könnten, 
nicht vorhanden find: auch hat ſich be, dem dortigen ge- 
ringen Schiffsveckehr ein etlürfniß zur Einrichtung 
—— Nebelſignals an dieſer Stelle bisher nicht heraus 
geſtellt. ! 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 17. bis 23. November wurden geſchlachtet: 
45 Bullen, 46 Ochſen, 103 Kühe, 111 Kälber, 
272 Schafe, 965 Schweine, 2 Ziegen, 14 pferde. 
Don auswärts geliefert: 243 Rinberviertel, 109 
Kälber, 5 Ziegen, 56 Schafe, 188 ganze Schweine, 


10 halbe Schweine. 


* [Berfonalien bei der Juſtiz.] der Amtsrichter 
Quapp in Falkenberg iſt nach Köslin verſetzt, der 
Landgerichtsrath Dr. Witting in Altona mit Penſion 
in den Ruheftand getreten, der Gerichts-Affeffor Otto 
Berndt als Rechtsanwalt bei dem Amts- und Land- 
gericht in Stolp eingetragen. der Secretär Nudau 
in Berent iſt in gleicher Eigenſchaft an die Staats- 
anwaltſchaft in Elbing verſetzt, der Actuar Bartels 
beim Amtsgericht in Danzig zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in 
Lautenburg ernannt worden. 


*[Pfarr-Stellenbeſetzungen.] Dem Pfarrer Buſch 
aus Kamin (Diöcefe Flatow) iſt die Pfarrſtelle an der 
Kirche in Groß Mausdorf (Diöcefe Elbing) und dem 
ed Schmöhel aus Flötenftein (Diöcefe Schlochau) 

ie Pfarrſtelle an der Kirche zu Zeyer (Diöceſe Elbing) 
verliehen worden. 


O [RBerein „‚Hngieiar,] Seſtern Abend hielt 
Herr Zahnarzt Ahrenfeldt in der „Kyugieia“ feinen 
dritten Lehrvortrag über „die Verdauungsorgane 
und die Verbauung“. a einer genauen Beſchreibung 
dieſer Organe erklärte Redner den Verdauungsvor⸗ 
gang und zeigte, daß nur ſolche Stoffe vom Körper 
aufgenommen werben, die fi durch die verſchiebenen 
Verdaungsſäfte auflöſen laſſen. 
der Leber wurde darauf hingewieſen, daß gerade 
Lebererkrankungen nicht zu den Seltenheiten gehören. 


Nan beachtet ſie anfangs nur nicht, weil ſie erſt nach 
Umbau der Artilleriemerhfiatt in Danzig, Er- 


jahrelangem Beſtehen Schmerzen verurſachen. Ebenſo 

Filet viele Jahre dazu, um Leber und Galle dauernd 

n ihren Functionen 2 ſtören. Regelmäßiger und 

reichlicher Genuß von Bier, Wein und Alkohol über- 

haupt, ferner von ſcharf gewürzten und fetten S 
8 wan Bewegung und fi li 


dann Mangel an 

Corjets find die Urſachen dieſer Arankhc.ien. Der Umftand, 
daß fünfmal fo viel Frauen als Männer am Gallenſtein 
leiden, rede eine eindringliche Sprache. — Speiſen und 
Getränke ſollten nicht zu heiß genoſſen werden, weil 
dadurch die Schleimhäute des Rachens und des Magens 
zerſtört und die verſchiedenſten Krankheiten verurſacht 
würden. Aber manche Menſchen nehmen ihre Nahrung 
in ſo hohen Temperaturen zu ſich, wie ſie ſolche zu 
einem Bad niemals verwenden dürften, ohne nämlich 
Gefahr zu laufen, sa den Körper zu verbrühen. * 
Am Schluß feines Vortrages wies Rebner darauf hin, 
daß man dem Körper alle die Stoffe mit der Nahrung 
uführen müſſe, aus denen er ſelber beſteht. Man 
2 5 alſo den Körper nicht einſeitig mit dem einen 
oder anderen Nährmittel ernähren wollen. Alle noth⸗ 
wendigen Stoffe müſſen gleichmäßig herangezogen 
werden. Obſt ſollte, als eins der wichtigſten Nahrungs- 
mittel, nicht nur als Lecker biſſen betrachtet werden. — 
Die zahlreichen Anweſenden dankten dem Redner durch 
reichen Beifall für ſeine klaren und verſtändlichen Aus- 
führungen. 


IMartinsfeſt.] Wie alljährlich, fand geftern unter 
ſehr groſter Betheiligung das 51. Stiftungsfeſt des 
Martinsappells im Offiziercorps des Landwehrbezirks 
Danzig ſtalt, bei dem Kerr Oberſtleutnant und Bezirks- 
Commandeur Haache das übliche Kaiſerhoch aus⸗ 
brachte und die Feſtrede hielt. Nach ihm feierte Kerr 
Hauptmann Rathke Prauſt, der ebenſo wie der 
gleichfalls anweſende Herr Hauptmann Burmeiſter⸗ 
Mühlbanz die Belagerung von Breifah mitgemacht 
ir Herrn Oberſtleutnant Haacke als Pfleger wahrer 

amerabſchaft. Es folgten noch manche Reden, fo die 
humorvolle unſeres Stadtkämmerers Herrn Ehlers, 
bei dem Feſt, das die Theilnehmer lange in gehobener 
Stimmung vereinigte. 


* [Reue lebende indiſche Naturwunder] find von 
Sonntag an im Kaiſer-Panorama in der Paſſage aus- 
geſtellt. Beſonders Han 77 nd der Rumpf- 
menſch Jagernaut, die indiſche Schönheit Mumiana 
und Delphi, die reizende Indierin mit dem Apfel- 


f e Wie überall, ſo dürften auch hier Bit 
e 


ehenswerihen Menſchen das Intereſſe weiter Krei 
erregen. 


* (Directe Fahrkarten Danzig-Paris. ] Am 15. De- 
jember d. J. treten für den Derkehr von Nun 
. nach Paris directe Beſörderungspreiſe 
in Kraft, welche für die 1. Wagenhlaffe 137,30 Mk., 
für die 2. Wagenklaſſe 100,70 Mk. betragen. 


an. Die Partien einigten ſich deshalb dahin, d 
ngsfumme zu zahlen und 
oſten u Überne de. Für 


3 mtliche 0 
dle dieſe 5 erhielt die Firma vollen Er⸗ 


Beſtimmung iſt lediglich, die Schiffe vor zu großer 
Annäheruig an gefährliche Küſtenpunhie zu warnen, 
den Curs der 
kommt es bei Em- 
ſcheidung über die Nothwendigkeit der Einrichtung 
eines ahuſtiſchen Signals nicht auf die Längenaus⸗ 

Hate an, ſondern nur auf ihre Geftaltung, 
die See vortretende 


Bei der Beſchreibung 


en. 


erfahren wir zuverlä daß die Möglichkeit nicht 
= een Am Eeven e uten 0 
des e krank im Gerniſen Basar eh 


jet von der Oberrheiniſchen Verſicherurge Celle it 
n Mannheim, bei der fie gegen Haftpflicht verſichert iſt. 


r. [Oeffentliche Gewerkſchafts Verſammlung. 
Von Seiten der Gewerhſchaften war zu geſtern Abend 
im Saale des Herrn Steppuhn in Schidlitz eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, um für die von denſelben auf⸗ 
geſtellten Candidaten als Arbeitnehmer-Beiſitzer zu den 
Gewerbegerichts wahlen Propaganda zu machen. Herr 
Bartel, der als Referent auftrat, polemiſirte haupt⸗ 
kun gegen einen im „Weſtpr. Volksblatt“ er- 
chienenen Artikel, der für die Wahl der von dem 
gen Arbeiterverein aufgeſtellten Candidaten 
eintrat. 


* [Ortshranhenhaffe.] Im St. Joſephshauſe fand 
geſtern eine Generalverſammlung der Vertreter der 
Orts krankenkaſſe der vereinigten Gewerke Danzigs 
ſtatt, in der bei der vorgenommenen Ergänzungswahl 
in den Borftand aus dem Stande der Arbeitgeber die 
Herren Fabrikant Franz Zimmer-Danzig und Schloſſer⸗ 
meiſter Brandt-Langfuhr wiedergewählt und aus dem 
Stande der Arbeitnehmer die bisherigen Herren eben; 
falls wieder- und für den ausgeſchiedenen Former 
Kerrn Marx Herr Conditorgehilfe Roſt neugewählt 
wurde. Alsdann kam ein Antrag auf Erhöhung 
des durchſchnittlichen Tagelohnes für erwachſene männ- 
liche Mitglieder zur Berathung, wobei beſchloſſen 
wurde, den durchſchnittlichen Tagelohn von 2,50 Mk. 
auf 3 Mk. zu erhöhen. Nach Genehmigung dieſes Be- 
ſchluſſes durch den Regierungspräſidenten wird das 
n dementſprechend auf 1,50 Mk. erhöht 
werden. 


‚A [Vortrag.] Vorgeſtern Abend hielt Herr Con- 
ſiſtorialrath a. D. D. Franck im Bildungsvereinshauſe 
einen öffentlichen Vortrag über Glauben und Wiſſen. 
Er hob in demſelben das ſchroffe Verhältniß zwiſchen 
den Anhängern einſeitigen Wiſſens und Glaubens her ' 
vor und mahnte zur Verſöhnung zwiſchen beiden. Nicht 
Wiſſen ohne Glauben, nicht Glauben ohne Wiſſen. 
Weder Freigeiſt noch Finſterling. Weder mſturz noch 
Frömmler. Redner verlangt Freiheit für die Forſchung 
und jedes Glaubens bekenntniß. Weder Staat noch 
Kirche ſolle dieſe oder jene Feſſel anlegen. Die Wege 
würden zuſammenlaufen und die Streitenden Frieden 
ug karge Eine Beſprechung knüpfte ſich an den Vor⸗ 
ra 0 3 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Heubude Blatt 44 und 
Blatt 198 an die Malermeiſter Schurian'ſchen Che- 
leute; Heubude Blatt 84 an die Wittwe Parting, geb. 
Thierfeldt; Neue Sorge Nr. 12 von den Feuerwehr- 
mann Schlicht'ſchen Eheleuten an die Maurermeiſter 
Dombrowski'ſchen Eheleute für 33 000 Mk.; Große 
Molde Nr. 21 von dem Frl. Fulda Woczinsli an die 
Zimmergeſell Pompehki'ſchen Eheleute für 6000 Mk. 


[Ein Kusreißer.] der Arbeiter Guſtav Neu- 
mann hatte im Gerichtsgefängniß zu Oliva eine Strafe 
N verbüßen und follte demnächſt eine ihm von der 


ieſigen Gtrafkammer zudictirte längere Gefängniß- 
trafe antreten. Er entfloh indeſſen dem Dlivaer Ge- 
fängniß, um ein Kochzeitsgelage in dem Haufe Jungfern- 
gaſſe Nr. 5 mitzumachen. Bei letzterem wurde er von 
der Polizei ergriffen und wieder hinter Schloß und 
Riegel gebracht. a 


* n 1 ohne Veranlaſſung 
überfielen geſtern die Arbeiter Bruno Guidotti und 
Wilhelm Wengorra auf dem Bleihofe den Arbeiter 
Eugen Gröning und verſetzten ihm einen 1 
in den Kopf. Die e rer wurden bald darau 
ergriffen und verhaftet. uidotti als der Kauptthäter 
wurde dem Gerichtsgefängniß zugeführt, Wengorra 
wieder entlaſſen. 0 


* [3 dem Mord- und Selbſtmordverſuch l, den 
am Bußtage der Füſilier Willy Bluhm unternahm, 


darnieder, doch befindet er ſich bei voller Beſinnung. 
Durch Operation iſt ihm eine Kugel aus dem Unter- 
leib entfernt worden. 


-r. [Strafkammer] Der Arbeiter Joſef Hirſch aus 
Zuckau hatte ſchon einmal verwendete Marken zur 
Invaliditäts- und Altersverſicherung zum zweiten Mal 
in feine Karte geklebt. Er behauptete, die betreffen- 
den Marken gefunden und, da er weder ſchreiben noch 
leſen kann, nicht gewußt zu Nabe. daß dieſelben ſchon 
entwerthet waren. Die Strafkammer verurtheilte ihn 
wegen Vergehens gegen das Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetz zu einer Geldſtrafe von 15 Mh. 


+ ISpielet nicht mit Schießgewehren!] Der 
15jährige Arbeitsburſche Karl Petrowitz aus Legan 
ſpielte geſtern mit einem Teſching und ſchoß damit nach 
einigen auf dem Schulwege ſich befindenden Knaben, 
wobei der Schüler Franz Lademann vom Gute Schell⸗ 
mühl am Bein getroffen wurde. Dem hinzugerufenen 
Arzte, gern Dr. Hohnfeld aus Langfuhr, iſt es noch 
nicht gelungen, die Kugel aus dem Bein zu entfernen. 


[Polizeibericht für den 24. November 1900. 
Berhaftet: 7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Schlägerei, 1 Perſon wegen Meſſerſtechens, 1 Ent- 
ſprungener, 2 Bettler, 1 Betrunkener, Obdachlos: 2, 
— Befunden; Am 22. Oktbr. er. 2 Mk. 5 Pf., abzu- 
holen aus dem Fundbureau der gl. Polizei-Direction, 
im Kuguſt cr. 1 Damen-Remontoiruhr Nr, 55 482 mit 
kurzer Kette, ge und Kugel, abzuholen im Comtoir, 
Milchkannengeſſe 10, von Herren Gebr. Engel. Die 
Empfangs berechtigten werden ierdurch aufgefordert, 
fa zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 

ahres im Fundbureau der königl. Polizei- Direction 
u melden. — Verloren: Geſindedienſtbuch für Kurt 

ollmann, 1 goldene Damen-Remontoiruhr, Monogr. 

. W., am 9. Oktbr. cr. 1 ſilbergraue Paudea⸗ am 
15, Oktbr. cr. 1 goldene damen-Remontoiruhr Nr. 
19716 mit goldener Kette, goldenem Medaillon und 
grünem Herz, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 5 


Aus den Provinzen. 


Zoppot. 24. Nov. Die hiefige landwirth⸗ 
ſchaftliche Schule wird im laufenden Winter- 
ſemeſter von 37 Schülern (darunter ein Koſpitant) 
beſucht. Ihrer Heimath nach gehören von den- 


ſelben 36 der Provinz Weſtpreußen, 1 der Provinz 


Pommern an und zwar ſind folgende Kreiſe 
vertreten: Marienburg (9 Schüler), Danzig Stadt. 
Danziger Höhe, Danziger Niederung und Schwetz 
de 3 Schüler), Culm, Thorn, Neuſtadt, Putzig, 
Dirſchau, Berent (je 2 Schüler), Löbau, Graudenz, 


Marienwerder und Dramburg in Pommern (je 


1 Schüler). Don den 37 Schülern gehören 
17 dem oberen und 20 dem unteren Curſus an. 
Nach Anſtellung eines zweiten Landwirthſchafts⸗ 
lehrers beſteht zur Zeit das Lehrercollegium aus 
acht Lehrern. Den thierärztlichen Unterricht hat 
an Stelle des nach Eydtkuhnen verſetzten Schlacht» 
hausthierarztes,, Herrn Patſchne, Herr Roßarzt 
Rademann vom Trainbataillon in Langfuhr 
übernommen. 

o Neuſtadt, 23. Nov. Herr Pfarrer Paulick, welcher 
ſeit zwei Jahren ſeines Amtes als Seelſorger der 
ieſigen evangeliſchen Gemeinde gewaltet, verläßt Neu- 
flat im nächſten Monat, um einem Rufe nach Alt- 
damm zu folgen. das Scheiden des hochgeſchätzten 
Geiſilichen ruft aufrichtiges Bedauern in der Gemeinde 


ervor. 

W. Elbing, 23. Nov. Maſern, Scharlach und 
Diphtheritis erfordern unter den Kindern unſerer 
Stadt viele Opfer, Iſt die Zahl der von dieſen Krank- 
heiten heimgeſuchten Kinder auch nicht ſehr groß, 1 


nnn Wen A , 


tritt die Avankheit doch fehr bösartig auf und it der 
Procentſaßz der mit dem Tode endigenden Fälle ein 
recht großer. In manchen Familien find 3— 1 Kinder 


dieſen Krankheiten erlegen. 

Graudenz, 24. Nov. Aus dem hieſigen Zucht- 
hauſe find Donnerstag Abend wieder zwei mere 
Verbrecher, der Händler Fram Woiczechowsk 
aus Wiſchin, Kreis Berent, (Anfang vorigen Jahres 


in Danzig, wegen Mordes zum Tode verurtheilt, 


ſpäter zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be- 
gnadigt) und der Tiſchler und Zimmermann 
Martin Nukowski en Raubes zu 15 Jahren 
verurtheilt, wovon er 10 Jahre bereits verbüßt 
hat) entſprungen. Offenbar iſt der Ausbruch 
lange vorher ſorgfältig und mit großem Raffine- 


ment geplant und im Einverſtändniß mit einer 


ganzen Anzahl Inſaſſen zur Ausführung gebracht 


worden. Etwa um 7½ Uhr Abends wurde das 
‚Fehlen der beiden Gefangenen bemerkt. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß eine der zwei Centimeter ſtarken 
viereckigen Eiſenſtangen, welche ſich vor dem 


etwa meterhohen Fenfter befinden, oben und 
gleich Starke Holzſproſſe erſetzt —— IB 
y 1 roſſe erſetzt worden war, 
die ebenſo wie die Eifentheite ſchwarzen Anſtrich 
hatte. Die weitere Unterſuchung ergab dann, daß 
die Entwichenen eine etwa 3 Meter lange, zu 
dieſem Zwecke eigens gefertigte Leiter beſeſſen 
und zu ihrer Flucht benußt haben. Wahrſcheinlich 
in dem Augenblick, als der Aufſeher das Finaus⸗ 
reichen von Eimern beauffichtigte, haben die Ber- 
drecher die Folzſproſſe von dem Zenſter der 
Tiſchlerwerkſtätte, in welchem ſie mit 15 anderen 
Seſangenen beſchäftigt geweſen find, entfernt und 
ſind durch Springen oder mittels der zur Erde 
gelaſſenen Leiter auf den Anſtaltshof gelangt. 
per benutzten ſie (der Militärpoſten ſcheint gerade 


unten glatt durchgefeilt und 


an einer anderen Stelle des Hofes zur Ablöſung 
fein) die Leiter, um eine etwa Meter 


geweſen zu d 
* Mauer zu übe 


hoben fie die Leiter mit Hilfe ihrer Arbeits- 


ſchürzen, die fie al Bänder verwendeten und an 
den oberen Sproſſen befeſtigt hatten, hoch, und 


ließen die Leiter jenfeits nieder. Der fin 


Abend war der Flucht günftig. — Die noch in 
a andten Patrouillen haben 
von den Flüchtlingen nichts mehr entdecken 


derſelben 


können. 


8. atom, 22. Nov. Zur Zeit der alten Germanen 
lebten in den Urwäldern dieſer Gegend zwei ver⸗ 
os primigenius (Ur- 
oder Auerochs) und Bison priscus (Mifent); die letzte 
Art iſt bis heute in Rußland erhalten, die erſte da- 
Bon beiden Rinderarten 
aber Meberrefte in Torfbrüchen. Bor 
kurzem find bei der Regulirung des Kozumfließes auf 


ſchiedene Rinderarten, nämlich 


2 völlig ausgeſtorben. 
nden ſich 


ri Gelände, im Schuhbezirke Wonzow, Uever⸗ 
reſte zahlreicher Thierarten aufgefunden, 

ein vollſtändiger 

— mit beiden Stirn 


Oberförſter Bringmann hat den höchſt ſeltenen Sund 
dem Director des Weſtpreußiſchen Provinzial-Muſeums 
Geſchenn für das 


t geſtern die Gewährung 5 Wohnungs- 


9 1 8 
Der Pürgermeiſter 
300 ir, 


die Ablöſung des von einzelnen Hausbeſitzern an die 
Stadt zu zahlenden Canons zu fordern und Jſolir⸗ 
körper für die freiwillige Feuerwehr behufs Ver- 
hütung von Unglücksfällen bei etwa erforderlichen 
te mit der elektrifchen Leitung zu beſchaffen. 
0 Rofenberg, 23. Nov. Der Kreisturnwart des 
Kreiſes I Nordoſt, der die Provinzen Oſt- und Meft- 
preußen umfaßt, Herr Merdes-Danzig, ſtattete unſerem 

ö Turnverein einen Be ab. Der Verein 
feiert in dieſem Jahre fein 10jähriges Stiftungsfeſt, = 
dem größere Vorbereitungen getroffen werden. — In 
Karnau feierte das Kliſitzer Drag e'ſche Chepaar das 


Feſt der goldenen Kochzeit; es wurde ihnen ein kaiſer⸗ 


liches Gnabengeſchenk von 30 Mk. übermittelt. — Auf 
ihr Geſuch hat die taubſtumme Schneiderin Emma 
Radtke aus Harnau vom Kaiſer eine Nähmaſchine 
als Geſchenk erhalten. 

Konitz, 23. Nov. Hier iſt das Gerücht ver- 
breitet, der Kerr Erſte Staatsanwalt Settegaſt 
ſei nach Limburg an der Lahn verſetzt. Officiell 
‚it davon allerdings noch nichts bekannt. Man 
weiß nur, daß Herr Settegaſt einen vierwöchigen 
Urlau 


b antritt. 

* Eine heitere Geſchichte aus feinem Amtsleben 
erzählt ein Geiſtlicher aus Pommern. Eines Gonn- 
abends kommt ein gutmüthig und zufrieden drein⸗ 
ſchauender Knecht int einer drallen Diehmagd in die 
Studirſtube des Herrn Paſtors, um bei dieſem das 
kirchliche Aufgebot zu bestellen. Nachdem alle nöthigen 
Formalitäten erledigt ſind und die Beiden ſchon: 
„Adjes ok, Kerr Paſter“, geſagt haben, wendet ſich 
der zukünftige Per noch einmal zu dem Kerrn 
Paſtor um, und dem verlegenen Munde entfahren noch 
ſolgende Worte: „Unn denn, Herr Paſter, müggt ick 
bidden, ob Gei mi nich een lütten Titel gewen 
wullen“. „Ganz geern Hans“, antwortete der Paſtor, 
awer wu ſchall ick Di denn nennen, Großfknecht, Bor- 
‚arbeiter, landwirthſchaftlicher Gehilfe oder Groß- 
‚Männer! „Nee, Herr Paſter, fo herum nich. Aber 
Sei ſüäden en . as Sei Kähnenſnieders 

rſcuſan aflefden: Sohn des weiland Großknechtes 
Hinrich Zähnenſnieders. Dit Wurt „weiland“ können 
Sei bi ni ok woll anbringen, dat wär' mi jo rühr- 
ſoam. Dat dat mehr hkoſt't, will'n wie giern be- 
'toahlen:”” Der Paſtor, der nur mit Mühe das Lachen 
zurückhalten konnte, entlieſ unſeren Hans mit den 
u ug Kanns, wil’n moal ſeihn, wat ſich 

a 

Königsberg, 23. Nov, Zur Miederflottmacung des 
im der vergangenen Wache im Kuriſchen Haff vor der 
Deimemündung auf Grund _gerathenen Dampfer 
„Eito“ von hier hat die denſelben beſitzende Rhederei 
Robert Meyhöfer von Tolkemitter iffern vier 
größere Fahrzeuge gechartert. Für die glückliche 
2 des Pampfers iſt ein Preis von 8900 M. 
verein . K 


% Bromberg, 23. Nov. Schon vor einigen Monaten 


ing hier das Gerücht, man beabſichtige dem Fürſten 
ismarck hier ein Denkmal in Form einer Säule 
(ismarch-Säule) zu errichten. der conſervative 
Derein für den Land- und Stadtkreis Bromberg hat 
nunmehr für ſeine am 5. Dezember ſtattfindende 
Generalverſammlung folgenden Antrag auf der Tages- 
ordnung: Errichtung einer Bismard-Gäule in 
Dinsleneinek, wobei bemerkt wird, daß Kerr Ritter 
— Strübing, der Beſitzer von Muslencinek, 

em Verein den Grund und Boden, die ea 
Materialien zur Fundamentirung und außerdem 1000 
Mark in Baar zur Verfügung ſtellt, wenn die Säule 
in Nyslencinek errichtet wird. Muglencinek liegt nur 
7 Hitometer von hier entfernt. 1 ji 


22 rſteigen. Um auch fenſeits 
di Mauer unbeſchadet zur Erde zu gelangen, 


1 darunter auch 
Schädel des Ur -Bos primigenius 
- zapfen. Der Schädel mißt 72 cm 
Länge und ftellt daher den drittgrößten dar, welcher 
überhaupt in Deutſchland bekannt geworden iſt. Herr 


Clubmitgliedern bei Beſuchen der Amor-, Blumenfäle 
oder anderer Lokale verausgabt habe. 


en Beamten heſchloſſen. 


der Stadtſecretür 150 Mk., die Polizei⸗ 
beanten erhalten 100 Mk. Ferner wurde beſchloſſen. 


habe er die Sache auf ſich beruhen laſſen. 


welches zwiſchen den Angeklagten beſtand. 


tagt. 


Vermiſchtes. 


Karmloſen- Prozeß. 

Vorgeſtern, Donnerstag, wurde die Vernehmung 
des Angeklagten Wolff fortgeſetzt. 

Der Angeklagte giebt auf Befragen an, daß er den 
Dr. Kornblum bei Hecht kennen gelernt habe. Der 
ſelbe habe einen verdächtigen Eindruck auf ihn gemacht, 
es ſei ihm auch mitgetheilt worden, daß er ein ge- 
werbsmäßiger Spieler fei. Die „feſte “ Bank habe er 
— Wolff — Harmloſen nur in vereinzelten 
Fällen übernommen und dabei, wie er ſchätze, gegen 
2000 Mk. verloren. Es ſei richtig, daß er den Mit- 
ſpielern manchmal mit Darlehen unter die Arme ge⸗ 
griffen habe, aber freiwillig ſei dies nicht geſchehen. 
Als der Artikel im „Berliner Tagebl.“ erſchienen 
ſei, hätten ſich v. Kröcher und v. Kahſer bei ihm ein⸗ 
geſtellt und ihn aufgefordert, er möchte ſich nach 
der Redaction begeben, um ſich zu rechtfertigen. 
Er habe dies verſprochen, aber es dann aus leicht 
begreiflichen Gründen vorgezogen, das Weite zu Bas 
Er habe ſich nach Paris begeben. Durch Nachricht 
von feiner Ehefrau ſei er davon verfländigt worden, 
daß das Verfahren gegen ihn eingeleitet ſei. Nach 
einigen Wochen ſei er nach Berlin ückgekehrt. Da 
er angenommen habe, ig er verhaftet werden follte, 


und da die Artikel im „Berl. Tagebl.“ fortfuhren zu 
erſcheinen, habe er vorgezogen, wieder davonzugehen. 


Er habe ſich eine Zeit lang in Wiesbaden aufgehalten, 
wo er ſich unter falſchem Namen angemeldet hatte. 
Einige Tage non feinem Eintreffen in Wiesbaden 
habe er aus den Zeitungen geſehen, daß die Herren 
v. Kayſer und v. Kröcher verhaftet worden ſeien. — 
äſ.: Sie waren doch im „B. T.“ öffentlich des 
alſchſpiels bezichtigt worden und haben die Herren 
dadurch in eine höchſt üble Lage gebracht. Mußten Sie 
ſich nicht ſagen, daßf Sie ſich von dem Verdachte des 
Falſchſpiels reinigen mußten? — Angehl.: Herr Präſi⸗ 
dent, es gehörte eine zu große Ueberwindung 
dazu. — Präſ.; Sie find dann zwar nach Berlin zurück⸗ 
gehehrt, haben [in aber in Ihrer Wohnung verborgen 
gehalten. Nun fand die Verhandlung ſtatt, die Herren 
wurden u und nach dieſer günftigen Wen⸗ 
dung, am 24. Oktober, ſtellten Sie ſich dem Unter- 
ſuchungsrichter. — Ancehl.: Jawohl. 1 
Der Bertheidiger Rechtsanwalt Chodziesner Täpt ſich 
von Wolff beftätigen, daß der Herzog von Hohen⸗ 
lohe-Oehringen durch ſeinen Secretär Dr. Thiel 
mann an den Herrn Prins-Reichenheim die Aufforde- 
rung habe richten laſſen, er möge ſeine Spielſchuld an 
Wolffs Socius bezahlen. der Herzog war damals 
räſident des internationalen Unionclubs in Baden- 
aden, wo Prins-Reichenheim den Spielver luſt 
von 400000 Mark erlitt. Der Angeklagte Wolff er- 


klärte ferner, daß nach einem allgemein verbreiteten 


Gerücht Prins-Reichenheim eine Million in Monte 
Carlo verloren habe. Auf Befragen des Angeklagten 
v. Kayſer beſtätigt Wolff, daß die ihm zugeſanbte Ein- 
ladungskarte zum Eröffnungs diner nichtvomdirectorium, 
ſondern vom Grafen v. Egloffſtein ergangen und unter- 
zeichnet war. — Damit iſt die Vernehmung des Ange- 
klagten Wolff beendet und es wird zur Beweisauf⸗ 


nahme geſchritten. 


euge Gtudent der Medizin Janta hat vielfach 
an dem Spiel Theil genommen. Er bekundet, daß bie 
drei Angeklagten häufig gemeinſam die Bank gehalten 
haben. Er habe einmal 20 000 Mk. verloren und 
glaube, daß ſein Geld zumeiſt in die Taſchen der Bank- 
halter gefloſſen ſei. Wolff habe ihm zweimal beim 
Epiel mit je einigen Tauſend Mark ausgeholfen, er 


habe ihn aber recht dringend darum bitten müſſen. 


er Zeuge meint, daß ihm ſeine ganze Spielthätigkeit 
gegen 50 000 Mk. gekoſtet habe, davon gingen aber 
erhebliche Summen ab, die er gelegentlich mit anderen 


Freiherr v. Schrader hat die Angeklagten von 
Kröcher und v. Schachtmeyer im Kurhaus in Wies- 
baden kennen gelernt. v. Kröcher habe erzählt, daß 
5 8 nüchſten Tagen das Eintreffen eines reichen 
ren erwarte. Am folgenden Tage ſei dann Kerr 
Molff gekommen. Nach einem gemeinſchaftlichen Abend⸗ 
eſſen ſei Baccarat geſpielt worden, wobei der Zeuge 
an v. Kröcher 1500 Mk. verloren habe. v. Kröcher 
und Wolff ſeien die einzigen Gewinner geweſen. 


Geſtern (Freitag) wurde die Zeugenvernehmung 
fortgeſetzt: i 

Tafeldecker Schneider iſt im Jahre 1897 Ober- 
kellner im Hotel Victoria geweſen und es wurde ihm 
die Bedienung des Spielerclubs in den oberen Räumen 
übertragen. Der Zeuge hat den Herren, die ihre ganze 
Baarſchaft verloren hatten, mehrfach mit einigen 
hundert Mark aushelfen müſſen. 

Generaldirector Otto vom Central-Hotel hat mit 


den Angeklagten v. Kayſer und v. Kröcher betreffs 


Vermiethung der Clubräume (1 Saal und 2 Neben- 
räume) verhandelt. die Monatsmiethe betrug an- 


fänglich 1000 M. Die Zeche, die von den Herren 


gemacht wurde, habe ſich auf etwa 100 Mk. per Abend 
belaufen. Schon nach kurzer Zeit habe die Hotel- Ver- 
waltung Bedenken gehabt, den Club weiter zu dulden, 


da das Gerücht aufgetaucht war, daß dort hoch geſpielt 


werde und daß dort Herren hinkämen, die nicht dort⸗ 
hin gehörten. Auf Anſuchen der Hotelverwaltung habe 
W ſich ſofort bereit erklärt, den Vertrag 
zu löſen. 

Zeuge Graf Königsmark iſt bei Hecht und im 
Mietoria-Gotel geweſen, dann auch Mitglied des Clubs 
im Gentral-Hotel geworden. Er hat nach dem Zuſtande⸗ 
kommen des Clubs an einem der erſten Spielabende 
denſelben beſucht und dabei gegen 5000 Mk. verloren. 
Er habe das baare Geld nicht gehabt und Herrn 
v. Kröcher feine Noth geklagt, der ihn an Herrn 
Wolff verwieſen habe. Er 1995 ich dann auch an 
Wolff gewendet, aus dem Ge 
worden, der Zeuge iſt bald wieder aus dem Club aus- 
geſchieden, wie er behauptet aus eigenem Antriebe 
und nicht wie v. Kayſer angebe, weil fein Austreten 
gewünſcht wurde. Bald darauf habe er, ärgerlich über 
den Derluft, an v. Kröcher einen Brief geſchrieben, 
worin er ihm den Vorwurf machte, daß er ein gewerbs- 
mäßiger Spieler ſei, er habe hierdurch aber nur einen 
Scher; machen wollen. Darauf habe er ſowohl von Herrn 
v. Kröcher wie von Herrn v. Kayſer grobe Briefe er- 
halten. Er habe ſich zwecks Ausſprache zu letzterem 
begeben, ihn aber nt zu Haufe getroffen. Da er 
dann eine Reiſe nach Italien habe antreten müſſen, 
Der Prä- 
ident macht den Zeugen darauf aufmerkſam, daf er 
10 ee einen höchſt „eigenthümlichen“ Scherz 
gele abe. 

Es folgt eine ganze Reihe von Zeugen, welche 
Spiel und Bankhalten der Angeklagten kennzeichnen, 
ſowie über das Verhältniß Auskunft geben nz 
Es mir 
bekundet, daß die Angeſchuldigten häufig gemeinſchaft⸗ 


lich die Bank hielten und zumeiſt vom Glück begünſti 


wurden. Mehrere Zeugen bekunden, daß Kanſer d 
Spielſchulden ſehr energiſch eingetrieben habe. Die 


meiſten Zeugen haben beträchtliche Summen verloren, 
7 ur nicht angeben, in weſſen Taſchen ihr Geld 
gefloſſen iſt. 2 5 : l 
1 auf wird die Verhandlung bis Sonnabend ver- 


Darauf 


Prozeh Se 


Berlin, 28. Nov. Wie der Staatsanwalt mit- 
theilt, erfolgte die Einleitung der Borunterfuhung | 


gegen Thiel wegen Verbrechens gegen d 
352 — 9 echens gegen 88 346 un 


Beten — | 
Criminalcommiſſars 
Thiel ſchreibt die „Rordd. Allg, a 1 


geſtrigen Bernehm dem 
ergaben, daß Tote w Kaus des Auguft 


chüft ſei aber nichts ge- 


mit Sternberg und dem Mitangehlagten Suppe! 


zuſammentraf, fo daß der Verdacht der Be- 
günſtigung vorliegt. Der Miniſter des Innern 
beſprach perſönlich mit den zu 
die weiteren Maßnahmen und Thiel 


ndigen Beamten 


nachdem die Acten zur zuſtänd gen Entſchließung 
der Staatsanwaltſchaſt vorgelegt worden, Nachts 
verhaftet. 1 

Belaſtend gegen Sternberg ſagte die 16 Beke 
Clara Flöter aus. Sie habe bei der Mafleufe 
Fiſcher, wo fie zu Modell geſtanden, Sternberg 
geſehen. 

Zum Offenbacher Eiſenbahnunglüch 

wird der „Danz. Ztg.“ noch folgender Privatbrief 
zur Verfügung geſtellt, den ein Mitreiſender in 
dem Unglückszuge, Herr Köhl-Geiſenheim, der 
Vertreter der bekannten Sectmarke „Aaijer- 
blume“, an einen Danziger Freund gerichtet hat. 
Wir waren in heiterem Geſpräch im letzten Coupé 
des zweitletzten Wagens, als der furchtbare Zu- 
ſammenſtoß erfolgte. die Nüchwand unſeres 
Coupes wurde vollkommen eingedrückt und 
demolirt und das Licht erloſch. Das Schreien der 
armen Verwundeten war ganz entſetzlich und iſt 
nicht zu beſchreiben. Kurz nach dem Zuſammenſto 
kam die Gasentzündung und die Trümmer brann- 
ten bereits in unſerem Coupé als wir uns los- 
machten. die drei Herren gelangten durch das 
große Fenſter ins Freie, während ich, durch 
Trümmer nach dieſer Seite abgeſperrt, mich 
durch das kleine Zenfterhen in den Corridor 
ſchaffte und von da ins Freie kam. der letzte 
Wagen ſtand, als ich hinauskam, bereits in 
vollen Flammen und obgleich ich ſofort zur Hilfe 
herbeiſprang, war keine Möglichkeit, noch jemanden 
zu retten. Ein Unglücklicher, der ſich bereits mit 
den Beinen aus dem Zenfter gebracht hatte, fiel 
in die Flammen zurück und verbrann!'. Im 
Coupe daneben ſaß am Fenſter eine Frau, die 
wahrſcheinlich eingeklemmt war, und wir mußten 
ſehen, wie diefelbe lebendig verbrannte. Es war 
ganz entſetzlich! Keine Leiter, nichts war da und 
die Kitze nahm ſo ſchnell zu, daß man es nahe 
an den Wagen nicht mehr aushalten konnte. 
Wäre das Gas nicht geweſen, jo wäre das Un- 
glück nicht ſo furchtbar geworden. 


die Unausſprechliche, fie wird Ereigniß. 

Die ſeit einigen Jahren übliche Keerſchau der 
Rational Drei League hat dieſer Tage in London 
ſtattgefunden. „Rational Dreß“ iſt eine züchtige 
Umſchreibung, die die ſittſamen Töchter Albions 
für die charakteriſtiſchere Hälfte der Männertracht 
erfunden haben, und die „National Dreß League“ 
will es durchſetzen, daß die Frauen Englands 
nicht nur bildlich, ſondern auch in Wirklichkeit 
die Koſen anhaben ſollen. der Bund der „Koſen⸗ 
trägerinnen“ exiſtirt bereits ſeit mehreren Jahren; 
ſeine anfangs Ki raſchen Fortſchritte ſcheinen 
aber durch den füdafrikanifhen Krieg etwas ge- 
hemmt worden zu ſein. Während man gegen 
die Boeren kämpfte, ließ man die Frauenröcke 
in Ruhe, aber jetzt, wo der Krieg zu Ende geht, 
wollen die mannhaften Frauen wieder den Kriegs- 
pfad beſchreiten und die Koſen wieder zum Siege 
ühren. Bei der großen Verſammlung in 
Porcheſter Kall trugen alle, die jungen und die 
alten, die mageren und die drallen, gemiffer- 
mafen als Panier, die Hoſen ihrer Träume zur 
Schau. Eine Dame der Ariftohratie, die Gräfin 
Harberton, bezeichnete den Frauenrock nicht nur 
als das Zeichen, ſondern auch als eine der 
Haupturſachen der ſoclalen Inferiorität der Frau. 
ach ihr ſprach ein gelehrter Doctor gegen das 


Corſet als Werkzeug der Tortur und der Ver- 


unftaltung des Frauenhörpers; es würde, fagte 
er, jede Daſeinsberechtigung verlieren, wenn die 
Frauen endlich ſo klug wären, ſich wie die 
Männer zu kleiden. Seine Rede fand weniger 
Beifall. Nachdem dann noch etwa zwölf männliche 
und weibliche Redner geſprochen hatten, nahm 
die Generalverſammlung der „Rational Drei 
League“ einſtimmig mehrere Reſolutionen 
an, die den Weiberrock als die Urſache 
vieler Unglücksfälle und als eines der größten 
Hinderniſſe auf dem Wege zum Fortſchritt ver- 
dammten. Dann trennte man ſich mit dem 
tauſendfach wiederholten Rufe: „Koch die 
Bloomers!“ ; 


Der „Kupferkönig von Montana’. Markus 
Daly, der unter dem Namen „Kupferkönig von 


Montana“ bekannte Millionär, iſt nach längerer 


Krankheit am Montag früh, 58 Jahre alt, in 
Newnork im Hotel Netherland geſtorben. Daln 
hat ſeinen ungeheuren Reichthum ſelbſt erworben. 
Als armer dreizehnjähriger Junge, der aus einem 
Dorf in der Grafſchaft Cavan in Irland ſtammte, 
kam en nach Amerika, um dort feine romantiſche 
Laufbahn zu beginnen. Einige Jahre nach der 
Entdeckung der Goldfelder ging er nach Cali⸗ 
fornien, aber dieſes Land war kein Eldorado für 
ihn. Er war damals nur ein gewöhnlicher 
Käuer. Später ſuchte er in Nevada Gold, aber 
auch dort lächelte ihm das Glück nicht, und er 
ging nach Utah. dort in der Mormonengemeinde 
ging es ihm etwas beſſer. Dann ging er mit 
dem Strom der Glücksſucher nach Montana. Als 
Daly im Alter von 23 oder 24 Jahren nach Butte 
in Montana kam, beſaß er nur geringe Mittel, 
aber viel Erfahrung, die ſich ihm ſehr bald als 
nützlich erwies. Seine praktifche Kenntniß lehrte 
ihn, daß in Montana das Erzſuchen am erfolg · 
reichſten fein würde. Er erwarb Bergwerksrechte, 
kaufte weite Strecken Waldland zu Nutzholz und 
euerung und errichtete dort große Sägemühlen. 
Er organkſirte eine Geſellſchaft, die Borräthe für 
die Minen und ihre Angeſtellten lieferte, und 
ging dann mit ſeinen Operationen weiter. Durch 
die Erwerbung der Anaconda-Mine hat er fein 
Glück gemacht. In dieſer war zuerſt Silber aus- 
gebeutet worden, aber bald wurden reiche Kupfer- 
erzlager angebohrt. die berühmte Mine iſt eine 
der reichſten der Welt. Daly hinterläßt ein Der- 
mögen, das auf 80 Millionen Mark geſchätzt 
wird. Dalys Tochter, die den größeren Theil 
feines Vermögens erbt, iſt mit einem jungen 
Newyorker, Carroll Brown, verlobt. 


das biligſte Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketter hager · 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge 


wurde, 


Kleine Mittheilungen. 


Nürnberg, 24. Nov. (Tel.) In ber neuen 
Fabrikanlage der Maſchinenbau-Actiengeſellſchaft 
ſtürzte während des Betonirens ein Gewölbe ein 
und verſchüttete drei Arbeiter, von denen einer 
todt iſt, während zwei ſchwer verletzt wurden. 
—— ——— 


Nachtrag 

zur Stadtverordneten-Jerſammlung 

am Donnerstag, den 29. November 1900, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
Drirglicher Antrag. 

Wahl eines Stellvertreters des erſten Beifihers für 
die am 30. November d. J. ſtattfindende Stadt⸗ 
verordnetenwahl der I. Mählerabtheilung. 

Danzig, 24. November 1900. 
Der Vorſitzende der ne 
eren. 
— — 


Standesamt vom 24. November. 


Geburten: Königl. Eiſenbahn-Secretär Arthur 
Bock, T. — Malermeiſter Michael Gukomski, . — 
Maſchinenſchloſſer Guftan Reich. T. — Maler Paul 
Lehmann, T. — Kutſcher Adolf Meier, T. — Schiffs- 
zimmergefelle Alexander Polenz. T. — K cher Otto 
Schulz, T. — Schreiber Anton Jaworski, . — 
Schneidergeſelle Friedrich Roßmann, T. — a . 
Albert Küngenberg, S. — Arbeiter Heinrich Klewe, 
— Unehelich: 2 T. ei 

Kufgebote: Bäckermeiſter Carl Friedrich Otto 
Araenzmer hier und Laura Elifabeth Franzisca Schwartz 
zu Oliva. — Arbeiter Johann Guftav Eduard Kallohn 
u Lichtenberg und Marie Augufte Mielke zu Eharlotten- 

urg. — Sergeant Richard Robert Reinhold Sielaff 
hier und Charlotte Augufte Czerwitzki 5 Gr. Brunau. 
— Seemann Karl Auguft Kranke und Charlotte Dora 
Eliſabeth Strübe, beide zu Hamburg. — Schuhmacher 
ar mil Ferdinand Schwertfeger und Anna Martha 

oske. — Arbeiter Carl Paul Keslinke und Bertha 
Auguſte Hugomski, ſämmtlich hier. — Zimmergeſe e 
Friedrich Carl Beyer zu Heubude und Louiſe Clara 
Ida Schröder hier. 

Heirathen: Maſchinenbauer Vincent * nski und 
Maria Mioth. — Schmiedegeſelle Auguft Zriefe und 
Mathilde Twork. — Zimmergeſelle Jacob Bliesnack 
und Juſtine Lewerenz. — Schloſſergeſelle Alexander 
v. Glowachi und Meta Kowalewski. — Tiſchlergeſelle 
Johann Salewski und Anna Krompholz. — Arbeiter 
Friedrich Groth und Maria Moshei. — Arbeiter Rudolf 
Rehberg und Minna Lange. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Henriette Dombrowski, geb. 
Schoennagel, 33 J. — S. d. Dockmeiſters Julius 
Dragheim, todtgeb. — S. d. Bernſteindrechslers Auguſt 
Kordel, 16 W. — Schüler Ernſt Richard Kaufmann, 
16 J. 8 M. — Kunſtgärtner Karl Auguſt Dühmke, 
63 J. — Schneidergeſelle Joſef Smolinski, faft 45 J. 
T. d. Lehrers a. D. Richard Lietz, 10 J. 8 M. — 
T. d. Schuhmachers Eduard Ulke, 5 W. — S. d. 
Tiſchlergeſellen Guftan Künſtler, 6 3. — Rentiere 
28 — 0 Johanna Julianna Meyer, geb. Lemke, 


Danziger Börſe vom 24. November. 


Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
blauſpitzig 756 Gr. 138 M, rothbunt 777 Gr. 148 M. 
a, 764 Gr. 148 M, hochbunt 780 Gr. 149 M. 
88 Gr. 151 M, weiß mit Brand 766 Gr. 148 M, 
weiß 783 Gr. 151 M, fein weiß 783 Gr. 153 M, 
roth 769 Gr. 147 M, Sommer- 804 Gr. 150 M 
per Tonne. ä 

Roggen geſchäſtslos. — Gerfte iſt gehandelt in- 
ländifhe große 695 Gr. 1361, M per To. — Hafer 
inländiſcher 122 . 74 Tonne bez. — Erbſen ruſſ. 
zum Tranſit weiße 117, 118, 123 M, Bictoria- 148 il 
ver To. gehandelt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit große 
155, 158 U ver To. bez. — Mais ruſſ. zum Tranſit 
feucht 971 t per To. geh. — Rübfen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer- 252 M per Tonne bez. — Kanfkuchen ruſſ. 
4,30 Al per 50 Kilogr. gehandelt, — Weizenkleie 
grobe 4,30, 4,32½, 4,35, 4,40. AR, ar grobe 4,45, 
4,50 M, mittel 4,1745, 4,20 Al per 50 Kilogr. bez. — 
Roggenkleie 4,30, 4,321/,, 4,35, 4,40, 4,421/, M per 
50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 24. November. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

3652 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—67 M; b) junge lleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 57—61 AM, 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 5456 MU, 
d) gering genährte he Al. 

Bullen: c) vollfleiſchige, Yan Schlachtwerthes 
60—63 A; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 55—59 M; c) gering genährte 48—54 M. 

Järſen und Kühe: a) vollfleiſchige, . 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
et ar hchſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren M; o) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färfen 52—53 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 47—50 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 3—45 M. 

1073 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Roll-Maft- und 
beſte Saugkälber 80—82 A; b) mittlere Maftkälber 
und gute Saugkälber 70—74 M; c) geringe Saug- 
kälber — 2 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


7206 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 62—66 Al; b) ältere Maſthammel 57 AM; 
e) mäßig genährte ag und Schofe (Merzſchafe) 
Ms M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 


gewicht) — 


7951 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren 
M; b) Käſer 57—58 M; c) fleiſchige 
55 At; d) gering entwickelte 51—53 ; e) Sauen 
51—53 Al. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Der Rindermarkt wichelte ſich in guter 
Waare ziemlich glatt, in mittlerer und geringer Waare 
ruhig ab. Es bleiben nur wenige Stücke unverhauft. 

Kälber. der Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich 


> .Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, es bleibt nur unbedeutender Ueberſtand. z 

weine. Der Schweinemarkt verlief glatt und 
wurde geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. November. Wind: MN, 
Angekommen: Friedrich Siſcher (SD.), Mener, 
£nfekil, Steine. 
Den 24. November. Wind: W. 
Anhommend: 2 Dampfer, 1 Schleppiug. 
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Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Da 
Druck und Verlag non K. L. Alexander in dane 


(EUTIN LEICHE TEST ũ rr 


Hierzu eine Beilage, 


UF ALTEN Pe 


Bekanntmachung. 


In unſer Hande sregiſter Abtheilung B iſt heute bei der unter 
Rr. 8 regiſtrirten Firma: „Deutſche Feld- und Induſtriebahn⸗ 
de Geſelfſchaft mit beſchränkter Haftung” in Königsberg 
mit Zweigniederlaſſung in Danzig folgendes eingetragen worden: 
Der Partikuljer Rudolf Paiſchke it durch Tod als Geſchäfts⸗ 

hrer ausgeſchieden. 

Durch 9 luß der Generalverfammlung vom 31. Oktober 
1900 iſt die Vertretung der Geſellſchaft in A 1 des 
des Geſellſchaftsvertrages dahin abgeändert, daß die Geſellſchaft 5 Horig bei ung ch 4%½ M 1½ ME, 

ortan nur durch zwei Geſchäftsführer vertreten wird und daß 9 

ie Geſchäftsführer der Gejellihaft gegenüber verpflichtet find, 

bei Geſchäften, welche über 50000 M hinausgehen bis zum Be- 
000 A bie Zuſtimmung bes Vorſitzenden des Auf- 


cite Be 


Danzig, den 19. November 1900. (15202 Cone. die gratis 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. | Naehe aeg cu.50-8 
In unſer Handelsregiſter Abtheilung B Nr. 10 betreffend die ö ter von 1 Mi., 
„Danziger Brivat-Ahtien-Banh’ in D ft heute einge- ! 


tragen worden, daß in Stolp eine 
richtet iſt. 


Danzig, den 19. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Beſchlußf. 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Emil Salomon in Strasburg, jetzt in Berlin, wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins und Vollziehung der 
theilung hierdurch aufgehoben. 
Strasburg Weſtpr., den 19. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Swefenlederfaff 
weigniederlaſſung er- 
(is2o1 


f von 75 Mk. au. Diele taufende Aner⸗ Umtanſch oder Geld zurück 
Harmoniums kennungsſchrelben in kurzer Zeit erSalten. Garantie: wenn 22 tens nicht 


gut ausfallen, daher kein Riſiko. Verſand gegen Nachnahme, Porto 80 Pig. Niemand verfäume gratis und franko 
unfern iluſtrirt. Katalog kommen zu laſſen, derſelbe enthält auch diegeeiguelſten, prachtvollſten Weihnach 


Herfeld & Compagnie, Neuenrade 730 (Westfalen) . 


N Thalſächlich größte und lelſtungsfähigſte Harmonikafabrik am Plage. 


trage von ö 5 
fichtsratbes ober feines Gtellvertreters einzuholen. 50 00 g herum u . Oper i 
Montag, 7—10 Uhr. Abonnements -Vorſlellung. P. P. C. 


Schwank in einem Akt von Guſtav zu Putlitz. 


„Probe- Band““ aus acht verschiedenen älteren Num- 


tsgeſchenke. en e und der reichhaltige Inhalt dieser ganz eigen- 
artigen Woc 

einzelnen Probenummer. Der Band hildet zugleich eine vor- 
nehme, sehr wohlfeile Lektüre und ist rel ch illustrirt. 


Stadt-Thedcr. 


„ 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Bei ermafjigten Pzeifen | 


Der Erbförſter. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen von Otto Lubwig. 


Abends 7½ 10 uhr. Abonnements -Vorſtellung. P. P B. 


Joſef in Egypten. 


Aufzügen. Text nach dem franzöſiſchen des Duval. 


Penſion Schöller 


Schwank in 3 es von Carl Laufs. 


Ns Säwert des Banotles, 


Vielfachen Wünschen ents rechend. haben wir all 
weiche Mu p r allen Jenen 
ie 


kennen lernen 
möchten, einen 


nchner „Jugend“ 


mern zusammengestellt, aus dem sich 


enschrift besser beurtheilen lässt, als aus einer 


— Wir geben diesen Probeband zu b. direkt 
Neubau der Techniſchen Kochſchule zu Danzig. FP (( ( (TTT dem äusserst bill, en Preise von 50 Pfr. —— 
Die Lieferung von : l per Post 70 Pf.) ab; derselbe ist durch alle Buch- und Kolpor- 
Million Aae ee en und Pf errmann ‚agebuchhandiungen gu beziehen, „Denen, die sich durch den 
BES 5 2 ZEN robeband anger j „empfehlen wir dann ein Pr - 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden Li v I A ; | $ Abonnement für einen, Zwei oder. drei Monate, welches jede 


Zur Entgegennahme und Eröffnung der mit entſprechender 
Aufſchrift zu verſehenden Angebote und Proben wird Termin auf 
Montag, den 3. Deiember 1900, Mittags 12 Uhr, 

im Amtssimmer des Unterzeichneten, Langfuhr, Hauptſtraße 
147a J. anberaumt, mojelbit die Bedingungen und Angebot⸗ 
formulare während der Geſchäftsſtunden einſuſehen find, beim. 
gegen poft- und beſtellgeldfreie ne von 1,50, Mark 
(Briefmarken ausgeſchloſſen) bezogen werden können. Se 
friſt 3 Wochen. (15176 
Langfuhr b. Danzig, den 19. November 1900. 
Der Königliche Landbauinſpector. 
A. Carsten. 


Telegraphen⸗Bau⸗ 
Auſtall, 


Es 

12 Gr. Wollwebergaſſe29, 
Haustelegraphen- und 
Telephonanlagen 


jeden Umfangs. Durch Einſchalten 
meiner Apparate iſt jede 

elektriſche Klingelanlage in ein x 2 
Telephon zu verwandeln. a 

— — Auskunft gratis. — GES H 


8. 


durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsſtelle, Pfeffer- 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtüch iſt ein Apothezengrundſtüch 40 ar 84 am groß, 
mit einem Reinertrag von 64/100 Thalern und zu einem Nutzungs-] 


Lehensversicherungs-Gesellschaft ın Leipzig, 


(alte Leipziger) auf Gegenjeitigkeit gegründet 1830. 


th von 899 Nh. veranlagt. ö 5 38 
Aus dem Srundbudle nicht eff & Rechte find fäfeltens Verſicherungs⸗ Prämien-, 
m Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von]! ; 5 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, beſtand: Dividenden und 
glaubhaft zu machen. A 76200 perſonen Sicherheits⸗ 
Danzig, den 20. November 1900. (152171% d reſerven: 


Königliches Amtsgericht, Abth. 11. 


un 
589 Millionen 
Mark 


. Zwangsverſteigerung. 2 Berfigerungs- Mark. E. 
Im de der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Langfuhr, ſumme. 118 
Eſchenweg Nr. 6, belegene, im Grundbuche von Langfuhr Blatt] 
420, zur Zeit der Eintragung des nie a n e auf den Gezahlte 
Namen des Zimmermeilters Peter Wagner in Langfuhr ein- 5 Gezahlte 
en Gebäudegrunditück, singelsasen im Steuerbuch Art.] Verſicherungs⸗ 22 
42 Nr. 615 mit 21,24 Ar und 3518 NR. Nuhungswerth 5 r Dividenden: 
am 14. Januar 1901, Vormittags 10½ Uhr, 1 ſummen: a 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 133 Millionen 67 Millionen 
Pfefferſtadt — Zimmer Nr. 42 — verſteigert werden. Mark. Mark. 


en. 1 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von] N 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger wider 0 5 


glaubhaft zu machen. 
Danzig, den 20. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. Abth. 11. 
Wahl der Beiſitzer (Arbeitgeber) 
für das 


Gewerbegericht der Stadt Danzig. 


Die am 19. November im Gewerbehauſe ftattgehabte | 
Wählerverfammlung hat beſchloſſen, die nachgenannten 
Arbeitgeber zu Beiſitzern vorzuſchlagen: 


J. Wahlbezirk: 
Wahllokal: Deutſches Geſellſchaſtshaus, Heil, Geift- 
gaſſe 1071; 


n oeſenfchaftsgebüude in Letpzip. 

Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Berfiherungs- 
bedingungen (Unarfechtbarheit dreijähriger Policen) eine der größten und billigſten 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaften Deutſchlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver⸗ 
ſicherten iu; dieſe erhielten ſeit mehr als einem Jahriehnt auf die ordentlichen Jahres- 


beiträge alljährlich 
ens W 42% Dividende. TE 


Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter: 
in Danzig: Hugo Lietzmann, Jopengaſſe 47. 
H. J. Weinberg, Brodbänkengaſſe 12, 1, 
Carl Wind, Sandgrube 32, l. 


Hlaschinenbau-Austatl, 
Bisengiesserei u. Dampfkessel-Fabrik| ‚28 P . 
10h br. d (151725 


H. Paucksch. Ast. gas ken 


ber Schneidermeiſter Eduard en | 

Drahfwaarenfabrinant Franz Zimmer, R Randsb erg d. W. 

II. Wahlbezirk: 

Wahllokal: Turnhalle des ſtädt. Gumnaſiums, Winter platz; 
Wahltermin: Dienſtag, den 27. November, 


die Herren: Fabrikbeſitzer Moritz Cohn, Uhrmachermeiſter 
* Carl Dufke, Friſeur Emil Kiötzke, Kauf. 
mann Clemens Leistner, Mechaniker Richard 
Penner, Klempnermeiſter Johannes Stamm, 
Salotiermeilier Gustav Steim, Kaufmann Paul 

Zeuner. 


III. Wahlbezirk: 
Wahllokal: Turnhalle der Mädchenſchule, Weidengaſſe 52 
Wahltermin: Mittwoch, den 28. November, 


die Herren: Holiſchneidemühlenbeſitzer Philipp Albrecht. 

Jab lige iher 8 Davidsohn, Brauerei- 
beſitzer Julius Gamm, Fabrikbeſitzer Julins 
Kinwitter, Fabrikbeſſter Eugen Fatzig. 
Tiſchlermeiſter Meinrich Scheffler: 


IV. Wahlbezirk: 
Wahllokal: Neufahrwaſſer, Schule Sasperſtraße 47; 


(23574 | 


WERTEN 


ESTER 


Elbing, Sohannisftr. 10 | 
als Spezialarzt |# 


Wahltermin: Montag, den 26. November, 
die Herren: Schuhmachermeiſter R. A. Hus 
beſitzer Otto K 


liefert Einrichtungen zu Fabrik - Anlagen, 
welche aus Sand und Kalk fogenannte 


als Erſatz für Ziegelſteine her ſtellen, und empfiehlt hierzu Größte Auswahl. 
Leichte Zahlungsweiſe. 


ihre vielfach erprobten maſchinellen Zahl 

Einrichtungen eigenen Eyſtems 0. Heinrichsdorſl, 
mittel weicher die Fabrikation licenzfrei dura F 
geführt wird. (12908 d 7 J 


"Aneiters Haar-Tinktır. | 0 
e Weingroßhandlung ; 


Herdes, 


i ä ährteſte Nosmeti leid j 
Wahltermin: e e up November, bie ihlimmen Falgen e ee 2 Ang ; Hundegaffe 19. 
Ba? . 2 . e mei n aar verlieren), 
die Herren: Saulen 2 * dan. . Iomie 5 Austalen der none Side verbinden allen LTelerbon- Nummer 482. 
1411 e e eimjahı N en, 4 2 
Bei der Wichtigkeit der Sache bitten wir um rege Aahiheit be eitigt, wie rahllofe Beweiſe und Zeugniffe hemadtbarer Bordenut Sid weine 
Betheiligung an der Wahl. pan e Fade be Aide e iſt Amin 1752210 Al. ng 1 
x an Al“ r 
Danzig, den 23. November 1900. (15208 Liehaus Apothehe, olmarkt 1, in Flaschen = 1.2 und 3 Mark Spiritnoſen, 
EEC ˙ ͤQU ;¾Td!! K: 
Im Auftrage der Berfammlung Specialität: 
Gustav Davidsohn. Julius Momber. Das Cleblingsblaft von 00,000 deutschen Rhein u. Moielweine. . 


Gelehrte! Künstler! 
Schriftsteller! 


Uebernehme Abschriften, 
Vervielfältigungen eto, 
hergestellt auf der 


— ——— — 
SCHREIB - MASCHINE! 

Gefl.- Offerten unter E v. M. 101 an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten. 


een 


Preis riertaljährlich aas l Mara 
Erscheint am I. und H15. jedes Monats. 
Za beziehen durch alle Buchhandlungen 

1 und Postanstalten. 


III 


Milch 


15. Deibr. bis 1. Jan. 
ee ab Stat. Altfelde, 


3 agen in der Expedition 
„ 15269 


delſter Qualität 
Preßhefe, täglich kel 
FJabrikpreis. E 
Breitgaſſe 109. 


Buchhandlung oder Postanstalt annimmt. 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 pig. excl. Porto, 


Furt Verlag der „Jugend“. 


ie Sdmediiden Gymnaftil⸗“ 


finden in der Turnhalle der Martenſchule, Vorſtädt. Graben ! 


Weitere Anmeldungen werden in meiner Wo “ 
gaſſe 2 von 9—12 Uhr Vormittags rn 


Octa vie Wästfelt, 


vom Königl. Central-Inſt. für Gnmnaftik zu Stockholm. 


g Zur Annahme von Patienten zur Heilgymnastik und Maſſage⸗ 
5 behandlung bin ich ebenfalls . 2 10 Et 


u Weihnachts-Ausverkauf. E 
IN Tach-Beste in kouleurten Farben 
Kerren - Anzügen, Nee Anzügen, Herren- 


als praktiſches Weihnachtsgeſchenk wirklich lpott- 
f bi eiſen. ö 


die Stoffe beitehen durchweg aus beſſeren Qualitäten. 
192 Millionen BIS Riess & Reimann, Tuch waarenhaus, 


eintragen laſſen. Jedes Packet trägt die hier abgebildete 
Schutzmarke und verſendet Herr Ernſt Weidemann in 
iebenburg a. Har: eine Brochüre über die Wirkung des 


fi 


nöterichthees auf Wunſch gratis und franco. 


10 Zigarren zum Millepreis. 


Nr. 30, 10 Stück .. 3 


Nr. 25, 10 Stück . 25 Nr. 28, 10 Stüch 5 
Nr. 38. 10 tüh .. 38 i 30 10 Stück 


Ae. 68.10 Stück . 6 
Ar. 75, 10 Süch . 75 


von den enorm 


/ nach auswärts von der Zentrale aus nur gegen 
1 des Betrages und nicht unter 100 die. 


Qualitäten unübertrefflich. Preiſe ſtaunend billig. 


Friedrich van Nispen, 


N Spezialhaus für Zigarren und Zigaretten. N 


FFT 
Meiler⸗Holzkohlen, 


ernſprecher 988. 


irkel für damen 


extra Frauencirkel) 
ftatt 445196 


Wir empfehlen die angeſammelten 


Beinkleidern, Knaben Hojen 
ligen Ausverhaufspr 


eilige Geiſtgaſſe 20. 


2 r 


Zur Beachtung! 


Um das Publikum vor Nach- 

E des beliebten 

echten ruſſiſchen NAnöterih- 
thee's (Poligonum avie 
u ſchützen, hat Herr Ern 

eidemann in Lieben⸗ 

burg a. aa feine neben- 

a 


(15062 


Patentamt unter Nr 


— — sen ahsnnienn 


Detailverkauf zu Engros-Preisen. 


3 7 


Wie die Nummer ſo der Preis, 
Damit Jeder gleich die Marke weiß. 


[=] 


Nr. 35, 10 Stück 


r. 50, 10 Stück 
. Sr 10 Stück 


. 100, 10 Etüc . 100 


EST 


t 
i ſich ſofort Proben holen, damit er ſich 
N ellfioen Yäufe: Überiien Kann, 


Wiederverkäu 
— Täglicher Maſſenumſatg!— 


Zigaretten nicht unter 1000 Stück. 


Importhaus 


Schmiedegaſſe 19, am Kolzmarkt. 


(14600 


tückig, habe foeben frische Zufuhr erhalten un 


sr und 
offerire dieſelben centner- ſowie waggonmweile zu billigſten Preiſen 


M. Jacobsen, 
Kopfengaſſe 90. Fernſprecher 988. 
5 — ll —— LE 


Inſeratſchein Nr. 35. 


Bis fur Ausgabe des Inſeralſcheins Ar. 36 bat 
ſed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht. 
ein Frei- Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
qugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
it mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager⸗ 
gaſſe Nr. U, einzureichen, 


Zugendfreunde. 


Bon A. Trinius. 


Don dem Kange des von Laubholz bewaldeten 
Berges ſtreicht ſanft der Gottesacker hernieder 
zum offenen Lande. Es wandelt ſich ſo ſchön 
Br iefen ftillen Garten der Todten! Der 
Blick ſchweift weit hinaus in eine lachende, von 
Ortſchaften beſäete Niederung und ſchwingt ſich 
dann wieder jenſeits dieſer zu blauen, im Duft 


aber baut ſich in immer 42 85 anſteigenden 
Wellenlinien das Gebirge auf. Wenn hinter 
ſeinen fernſten Gipfeln zu Abend die Sonne hinter 
durchleuchteten Wolkenmaſſen niedertaucht, dann 
gleitet ihr letzter Gruß über die Kreuze, Denk- 
male und betenden Engel, welche die langen 
Gräberreihen ſchmücken. 

um dieſe Stunde entfaltet der freundliche 
Garten der Todten ſeinen wunderſamſten Zauber. 
Dann rührt der leis einſetzende Abendwind an 
das wirre Gezweig der Trauerbäume, und ein 
SFlüſtern ſtreicht über die Urnen, Steinpoſtamente, 
Säulenſtumpfe der in Gras und wildem Pflanzen- 
werk halb verſunkenen Gräberwelt dieſes alten 
Theiles. Lichtfreundlicher, blumenreicher ſchaut 
es droben aus, wo die Gegenwart ihre Lieben 
in die Erde ſenkt. Es blüht und blinkt, duftet 
und leuchtet hier in allen Farben, und bunte 
Schmetterlinge gaukeln von Hügel zu Hügel, 

Unweit des Hauptweges erhebt ſich eine ge- 
räumige Roſenlaube. Ein Eiſengitter umſchließt 
fie im Geviert. Die von Blüthen überſchüttete 
Laube wölbt ſich über einem Einzelgrabe, neben 
dem eine Bank ſteht. Der am Kopfende ſich 
erhebende dunkle Stein trägt in Goldbuchſtaben 


die Znſchrift: 
„Hier ruhet in Gott 
Regine Martens. 

Sie ſtarb als glückliche Braut.“ 
Geburts- und Todestag wie ein frommer 
Bibelſpruch vervollſtändigen die Inſchrift. Ich 
weiß nicht, was mich heute wieder wie magnetiſch 
zu dieſem Hügel zieht. Vielleicht die eigene Poeſie 
dieſer Stätte. Epheu deckt das roſenumſponnene 
Grab. Auf ihm aber ruhen zwei friſche Rofen- 
gränze nachbarlich neben einander. Ich ſchaue 
auf den Stein. die Todte feiert heute ihren Ge- 
burtstag. Ich habe fie gekannt, wie auch die 
beiden Jugendfreunde, die heute Morgen hier 
geſtanden haben und im Angedenken an die 
Heimgegangene den Bund der Jugendfreundſchaft 

aufs neue beſiegelten. 
0 tine einfache Herzensgeſchichte! 
Es war ein Kleeblatt von Zugendgeſpielen, das 
in dem freundlichen Bergſtädtchen groß gedieh. 
Der ſanfte Konrad, der wilde Franz und in der 
Mitte zwiſchen ihnen, ihre Neigung gleichmäßig 
nach beiden Seiten vertheilend, die hochgeſchoſſene 
Regine, ſie alle drei bildeten eine ſehr vergnügte 
Bereinigung von Kindern, die enge Nochbarſchaft 
er ein ungefähr gleiches Alter zuſammengeführt 
atte. ER a a 


r 


Regine war unter ihnen ein halber Junge ge- 
worden. Kein Obſtbaum war ihr zu hoch, kein 
luſtiger Streich zu kühn, den ſie nicht mit aus- 
führen half. Sie ließ die ſelbſtgeſertigten Drachen 
auf den Wieſen mit ſteigen, turnte in Reih“ und 
Glied mit den Jugendgenoſſen, ſtreifte mit ihnen 
durch den Wald, wenn die Beerenzeit kam oder 
7 die Kaſelnüſſe ſich in den wilden Büſchen bräunten. 
Nur wenn ſie zuweilen zu den Puppen griff, 
da lief Franz davon. Konrad aber leiſtete ihr 
treulich Geſellſchaft. das hatte ihm manchen 
Spott ſeitens des anderen eingetragen. 

„Spielt wohl wieder Vater und Mutter?” 


r 


lachte einmal der Franz. 


Roman von Franz Rofen. 

(34) (Nachdruck verboten.) 

Der Mann im Fifcherboot legte das Ruder über 
die Kniee und ſtarrte mit angehaltenem Athem 
und brennenden Augen auf das geſpenſtiſche 
Schauſpiel. Er wußte, dieſe ſpukhaft wandernde 
Geſtalt war Heiderun. Er kannte dieſe ihre 
Schwäche; aber er hatte derartiges noch nie ge- 
ſehen und verfolgte den Vorgang mit neugieriger 
Spannung. 


Er erinnerte ſich, daß unter der oberen Fenſter⸗ 


reihe ein breiter Holjfims das ganze Kaus umlief 
— darauf ſetzte ſie wohl die bloßen Füße. Er 
erkannte mit ſeinen an das nächtlich unſichere 
Licht ſich gewöhnenden Blicken, wie ſie mit den 
Armen haltſuchend an der Wand herumtaftete, 
hin und wieder ſtehen blieb, als müſſe ſie ſich 
vergewiſſern, wo ſie angelangt ſei, und dann 
weiler ſchritt. Er glaubte ſogar ganz deutlich ihr 
zurückgebogenes, vom Mondlicht verklärtes Ge- 
ſicht mit den geſchloſſenen Augen und dem ver- 
träumten Ausdruck zu unterſcheiden, das leiſe 
Zittern des dünnen Nachtkleides über der athmen⸗ 
den Bruſt zu gewahren. 

Eine fieberhafte Aufregung packte ihn. Wenn 
er ſie da herunterholen, an ſich reißen, mit fich 
nehmen könnte, jo wäre fie fein, und heine Ge⸗ 
walt dürfte fie ihm wieder nehmen. Eine un. 
finnige Wuth überfiel ihn, weil er das nicht 
konnte, 

Nun war die Geſtalt vor dem erleuchteten 
Zenſter am anderen Ende angelangt und hielt 
abermals ſtill. Als dunkler Schattenriß mit hellen 
Lichtern hob fie ſich von dem matt erhellten 
Hintergrunde ab. 

Eikin Garborg bog ſich vor; er ſpannte alle 
Sinne ab, um wahrzunehmen, was nun weiter 
kommen würde. 

Die Geſtalt machte ein paar unſichere, ſchwankende 
Bewegungen; es ſah aus, als müſſe ſie jeden 
Augenblick in die Tiefe ſtürzen. Dann war es, 
als höbe fie ſich ein wenig, um gleichzeitig zu⸗ 
ſammenzuſchrumpfen, und dabei klang ein dumpfer 
Ton durch die Stille, als wenn man an eine 
Zenſterſcheibe heftig anſtößt. Eikin nahm an, 
daß die Nachtwandelnde ſich auf das äußere 
Fenſterbord geſetzt habe. 

und nun geſchah etwas ganz Unerwartetes. 


Kleine Jan 


der Zerne verſchwimmenden Höhen. Rückwärts 


„Wie du ſiehſt!“ entgegnete ſchnippiſch Regine. 
„Und der Konrad verſteht's beſſer denn du!“ 

„Könnt' Euch ja heirathen!“ höhnte der An- 
greifer. 

„Werden wir auch! Gelt, Konrad? Wenn wir 
größer ſind und in die Schule gehen.“ 

Da war der Franz noch lauter lachend davon 
geſtürmt. 1 

Konrad aber ſaß im ſtillen Derzücken da. 
Während Regine wieder rührig mit ihren kleinen 
Lieblingen hantirte, ſchaute er fie verftohlen feit- 
wärts an, als könne er fich nicht fatt ſehen. Am 
liebften wäre er fo immer bei ihr ſitzen ge- 
blieben. Der Franz, der pafte in ſolchen Stunden 
nicht zu ihnen! Sein Lachen war gar nicht hübſch. 

Don Stund an fühlte ſich Konrad innerlich und 
heimlich wie gebunden an ſeine kleine Freundin. 
Der Andere blieb ihr getreuer Spielgenoſſe; aber 
ſo recht bemühen um die Gunſt Regines that er 
ſich doch nicht. Das lag nicht in feiner unge 
bundenen, friſchen Natur. Er war kein Träumer 
und faßte das Leben kräftig an. g 

Doch all dieſe kleinen Reibereien konnten die 
Zugendfreundſchaft nicht ſtören. Treulich hielt 
man zuſammen. Auch als die Schule größere 
Anforderungen zu ſtellen begann, ward jede freie 
Stunde gemeinſam in Spiel und Scher; ver- 
bracht. Daß eigentlich der Franz die treibende 
Kraft war, dem man ſich in ſo manchen Dingen 
unbewußt unterordnete, ward Keinem recht klar, 
dem Fran wohl ſelbſt nicht. Man fühlte nur, 
daß in dieſem kleinen Kreiſe Jeder an ſeiner 
Stelle war, Niemand fehlen durfte. 

Einmal war der Franz für ein paar Tage mit 
ſeinen Eltern zu Verwandten gereiſt. Negine und 
Konrad ſtanden vor der Kausthür. 4 

„Was wollen wir ſpielen?“ fragte das Mädchen. 

„Was du willſt!“ entgegnete der Junge. 

„Ich! Wenn ich nun mit Puppen ſpiele, 
e du's doch nicht mehr. Du biſt zu groß 

azu.“ 

„Wenn du's gern fiehft, ſpiele ich doch noch mit!“ 

„Das dürfen ſolch' große Jungen gar nicht, 
das ſieht wirklich nicht hübſch aus!“ 

Konrad ſah betroffen die Freundin an. Dann 
verſetzte er traurig: 

A3, fe haft du ganz anders gejagt, Regine!“ 

„Ja, früher! Aber heute nicht mehr.“ 
„„Damals...“ Er ſtockte. „Damals ſagteſt 
du ſogar — wir wollten uns einmal hei rathen! 
17 15 du's nicht mehr? Ich hab's nicht ver · 
geſſen.“ 5 

„Dummes Zeug! Was ſagt man nicht manch- 
mal! Komm', fang mich! Und nicht ſolch Geſicht! 
Kopfhänger kann ich nicht leiden!“ 

Ele flog die Gaſſe hin, zwiſchen Gärten fort. 
Er ihr nach. Auf einer Wieſe holte er ſie ein. 
„So, nun habe ich dich! Und nun biſt du 
mein!“ rief er. 

„Was willſt du damit ſagen?“ Sie warf ihr 
vom Laufen erglühtes Köpfchen empor. „Was 
ſoll das heißen?“ g Be 
„Daß . . . daß .. . Regine... daß ich dich 
gefangen habe, und daß du dich nun auslöſen 
mußt!” Er hielt ihr Geſicht in feinen Känden. 
„Du mußt mir nnen Kuß geben!“ 

„Muße“ Sie ſchüttelte den Kopf. „So was 
— MR nur freiwillig, wenn du's noch nicht 
weißt!“ 

„Nun... dann bitte ich dich drum!“ 

Ein paar Secunden lang ſchien ſie in ihrem 
Entſchluſſe zu ſchwanken. Dann plötzlich drückte 
ſie ihren vollen, friſchen Mund auf den des 
Jugendfreundes. „So! Damit du nicht wieder 
ſo ein böſes Geſicht machſt. Aber nun nichts 
mehr von dergleichen.“ 

Don dieſer Stunde an war ſie ihm eine Heilige 
geworden. Beim Klange ihrer Stimme, wenn 


Blitzgeſchwindes. Das Feniter öffnete ſich jählings, 
ein heller Lichtſchein brach ungehindert hervor; 
im nächſten Augenblick umſchloß eine dunkle 
Zaltenhülle die weißſchimmernde Geſtalt, man 
hörte einen erſtichten Schrei — dann wurde das 
Mädchen wie von unſichtbarer Macht ins Innere 
des Kauſes gezogen. In dem leeren Rahmen er- 
chien eine männliche Geftalt, die das Fenfter 
9 85 den Kolzladen vorlegte. Der Lichtſchein 
erloſch. 

Ueber das Waſſer hallte ein wüſter Fluch und 
das Aufklatſchen des Ruders, das Eikin in be- 
ſinnungsloſer Wuth weit von ſich geworfen hatte. 
805 Töne verhallten ungehört in der großen 

e. 

Hinter den geſchloſſenen Läden aber ſtand 
Heiderun mit nackten Jüßen und wachsbleichem 
Geficht, Spantes langen, ſchwarzen Mantel über 
das weiße Nachtkleid und die hängenden 
Zöpfe geſchlagen, und ſtarrte mit noch halb 
ſchlafenden, glanzloſen Augen und geöffneten 
Lippen den Mann an, der, keines Wortes mächtig, 
vor ihr ſtehen geblieben war, und deſſen Blicke 
wie geiſtesabweſend auf ihrem ſchönen, unfcul- 
digen Geſicht ruhten. 

Allmählich kehrte das Erwachen in ihre Augen 
zurück und das Begreifen in ihren Geiſt; und in 
demſelben Maße, wie das alles wiederkam, be- 
deckte Purpurgluth ihre Wangen, ſie ſchlug die 
Augen nieder und ſog den ſchützenden Mantel 
feſter um ihren bebenden Leib, als wolle ſie das 
ganze Geſicht vor Scham hinein verhüllen. 

Svante hatte ſich abgewandt. Langſam ſchritt 
er der Thür zu und öffnete ſie. 

„Geht“, ſagte er leiſe, „und verzeiht. Ich konnte 
Euch doch nicht vor meinem Fenfter umkommen 
laſſen, ohne einen Finger zu rühren.“ 
„Gehorſam und lautlos ſchritt fie an ihm vor- 
über, auf ihren bloßen Füßen, mit tiefgeſenktem 
Kopfe, wie eine arme Verurtheilte, und der 
Mantel ſchleppte auf der blankgeſcheuerten Diele 
lang hinter ihr her. Ehe fie die Schwelle über- 
ſchritt, hielt fie noch einmal zögernd inne und 
hob das Geſicht ſcheu und ſchüchtern zu ihm empor. 
Ein jäger Schreck — der Schreck eines furct- 
baren Erkennens, lähmte ihm die Glieder, als 
ſie ihn anſah: mit einem Blick voll rührenden 
Flehens, wie er ihn in dieſem ſtolzen, herben 
Geſicht für unmöglich gehalten halte, und voll 
leidenſchaftlicher, traumhafter Seligkeit. Ihre 
Lippen bewegten ſich, als wolle fie etwas fagen, 


ihr Kleid ihn ſtreifte, ihre Hand, ihr Athem ihn 
dos füße ſchauerte er unter einer Fülle namen ⸗ 
los ſüßer Empfindungen zuſammen. der Dritte 
im Bunde ahnte von dem Allen nichts. Er war 
ſich gleich geblieben, auch dann, als es eines 
Tages hieß: Abſchied nehmen, um in der Kaupt- 
ſtadt die oberſten oe des Gnmnafiums zu 
en Heiter und fröhlich reichte er ihr die 
an 


„Wenn ich wiederkomme, hoff’ ich, daß du ein 
ganzer Junge geworden biſt. Das wäre fein!“ 

Konrads Lebewohl war ſtiller. Er ſah traurig 
und gedrückt aus. 

„Dergiß mich nicht, Regine! Ich werde jeden 
Tag an dich denken!“ — 

So gingen die Jahre dahin. Aus dem tollen, 
lieben, wilden Mädchen war ein gar geſetztes 
Sungfräulein geworden, von der es wie Sonnen- 
ſchein ausging, wenn fie die Straße leicht einher- 
geſchritten nam. Geſtorben aber war der alte 
friſche Uebermuth nicht in ihr. Blitzſchnell ſprang 
er zuweilen aus ihren Augen. Dann zeigte ſich 
Regine von beſtrichender Macht. 

Konrad und Franz hatten die Univerfität be- 
zogen und hielten auch hier treulich zuſammen. 
Ab und zu flatterte ein gemeinſamer Gruß zu 
der Jugendfreundin in die Keimath, Konrad mit 
einem ſyriſchen Seufzer, fein Kamerad voll Humor 
und kecker Laune. 

Rach ein paar Semeſtern trennten ſich die 
Freunde. Franz, als Juriſt, ging nach Berlin, 
Konrad, der ſich dem mediziniſchen Fache zu- 
gewandt hatte, ſuchte München auf. Reifen und 
Examenarbeiten hatten ſie einige Ferien nicht 
nach Hauſe kommen laſſen. Nun war alles 
glücklich beſtanden. Mit der jungen akademiſchen 
Würde bekleidet, kehrten fie in den Kerbſttagen 
heim. Einer ihrer erſten Beſuche war bei Nach- 
bars, galt Regine. k 

„Du!“ fagte Franz, als er an dieſem Abend 
mit Konrad zuſammen beim Schoppen Jah, „was 
fagft du zu unſerem Spielkamerad? Donner- 
wetter, 'n netter Käfer geworden! Mir kam ſie 
heute ganz neu vor, als hätte ich fie noch nie- 
mals richtig angeſchaut. Famoſes Mädel! Und 
dieſe Friſchel Ich erinnerte fie auch an die Puppen, 
und wie du ihr ſtets fo treu und beſorgt bei 
deren Erziehung mitgeholfen hätteſt. Na, das 
Lachen! Da mar fie wieder ganz die alte, die 
übermüthige Regine! Schade, daß ich mich nicht 
früher d’rangehalten habe. Ihr ſeid ja wohl 
ſchon ſeit der Puppenzeit verheirathet?“ 

Es follte wie Scherz klingen, doch ein leicht 
prüfender Blik auf den Freund begleitete dieſe 
lockeren Worte. 

Konrad fühlte ſich unbehaglih. Er hätte gern 
dem Geſpräch eine andere Wendung gegeben. 

„Schön war fie immer!“ erwiderte er. „Du 
haſt's nur nicht bemerken wollen. Im übrigen 
— verſtehe ich dich nicht!“ 

C 

Das Geſpräch war abgebrochen und wollte für 
heute Abend keinen rechten Fluß wieder ge. 
winnen. Etwas Trennendes hatte ſich ungewollt 
dazwiſchen gelegt. Früher denn ſonſt ſchied man 
von einander. — — : 

Einige Wochen ſpäter feierte die erfte Geſellſchaft 

des Städtchens ihren Eröffnungsball. Regine 
war, ohne daß ſie es ſelbſt vielleicht bezweckte, 
unter den Tanzenden die ſtill erkorene Königin. 
Sie ſah beſtrichend aus und ihre braunen Augen 
leuchteten in Freude und Geſundheit. Auch 
Konrad und Franz waren erſchienen. Letzterer 
ſchien heute alle Lichte feines liebens⸗ 
würdigen Temperaments ſpielen zu laſſen. Er 
war überall, und fein Humor, ſein ſprudelndes 
Weſen entzündete erhöhten Frohfinn und Zeit- 
laune. 
FP ccc 
aber es glitt nur ein kaum hörbarer Seufzer 
darüber. Sie wandte ſich wieder ab, überſchritt 
die Schwelle und ging ſchnell und ſicher in ihr 
Zimmer hinüber. 

Sie warf ſich auf ihr Bett und wühlte ihr 
heißes Geſicht in die Falten feines Mantels. Sie 
dachte nicht mehr an den Kranken, nicht mehr 
an Eikin und an den kommenden Tag. Sie dachte 
nur an Svante, und wie im Zieber pochten ihre 
Schläfen, arbeitete ihr Herz. Sie hätte ſchreien, 
hätte jemanden ſchlagen und mißhandeln mögen, 
nur um nicht weinen zu müſſen. So aber konnte 
ſie es nicht hindern, daß ſie endlich das ſchwarze 
Gewirk mit ſchmerzend quellenden Thränen näßte. 

Svante hatte geſtanden und ihr nachgeſehen, 
bis ſie in ihrem Zimmer verſchwunden und alles 
wieder ſtill geworden war. Dann ſchloß er vor- 
ſichtig ſeine Thür und that ein paar haſtige Schritte 
bis in die Mitte des einfachen Raumes. Da, wo das 
Mädchen geſtanden hatte, blieb er a . legte beide 
Hände über die Augen und rührte ſich nicht. Und 
als er endlich die Hände wieder ſinken ließ, war 
es nur, um in banger Verſtändnißloſigkeit auf 
das geſchloſſene Fenſter zu ſtarren. War denn 
das nicht ein Traum, was er eben erlebt — eine 
Bifton, die hier, an eben dieſer Stelle geſtanden 
hatte? War es wirklich Heiderun geweſen, die 
er durch jenes verſchloſſene Jenſter in fein 
Zimmer gehoben hatte? 

Und wenn ſie es geweſen war, wirklich und 
leibhaftig, dann — dann hatte er ihr das Leben 
gerettet; dann hatte er ihr das Größte und 
Schönſte gethan, was ein Menſch einem andern 
thun kann; dann hatte er unwiderruflich den 
Fluch über ihr Kaupt heraufbeſchworen. 

Svante begann in feinem Zimmer hin und 
her zu laufen, als jage ihn eine innere Angſt. 
Hätte er ſie denn lieber umkommen laſſen ſollen? 
Wäre das nicht ſo gut wie ein Mord geweſen? 
War es nicht allgemeines Pflichtgefühl, Ehriften- 
pflicht, menſchlicher Inſtinct, aus dem er that, 
was er gethan hatte? 

Wer aber ſagte ihm, daß ſie ohne ſein Ein⸗ 
greifen geſtürzt, verunglückt wäre? Vielleicht 
wäre ſie eben ſo ſicher und wohlbehalten, wie 
et 2 kam, wieder zurückgelangt. Dielleicht 
au n * — 

Nein, nein, er hatte ſich wieder einmal über 
eilen laſſen, dinge zu thun, die er nicht thun 
durfte, nicht thun wollte. Warum ſchlug immer 
noch dies raſche Herz in feiner Bruſt? Warum 
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Einmal raunte er Konrad ſtrahlend zu: 

„Du! Wir dürfen fto auf unſere Regine 
fein! Und tanzen thut fie! Na!“ 
Im nächſten Augenblicke hatte ihn eine vor⸗ 
übergehende Gruppe Wandelnder mit fortgezogen. 
Auch Konrad hatte wiederholt heute Abend mit 
der Jugendfreundin getanzt. Doch je lebhafter 
Franz wurde, um p ſtiller zog er ſich zurück. 
Etwas wie Neid und Bangniß legte ſich auf ihn, 
Warum war er überhaupt hierher gegangen? 
Es war vielleicht ungerecht, aber es 
ſtimmte ihn mißmuthig, 
den Mittelpunkt 
daß Franz 
Fanfaren! 


der Kuldigungen 
dieſer Schwerenöther . . Aha! 
Sie künden den Cotillon an! Die 


Damen werden dazu auffordern. da ſchwebt ſie 


ſchon durch den Saal, für die ſein Herz 
hämmert, die er liebt, als ſie Beide noch in die 
Schule gingen, die er allein, nur für ſich haben 
möchte, keinem anderen gönnen kann ... wie 
fie lächelt. . aber nicht hierher, zu ihm 
nach jener Säule wendet fie ſich .. . und da ſteht 
ſein Jugendfreund. 

Wenige Minuten ſpäter wiegt ſie ſich mit ihm 
unter ſüßen Walzerklängen den Saal entlang. 
Luft! Luft! Will fein Herz zerſpringen? Es 
hämmert in den Schläfen ... flirrt ihm vor den 
Augen ... hinaus, hinaus! 

Als ſpäterhin Franz mit einen Scherze auf den 


Lippen den Freund ſucht, iſt dieſer verſchwunden. 


— düurch die Gaſſen, an der Berglehne mit 
ihren Gärten hin irrt Konrad und ſucht unter 
Thränen ſich die Liebe zur Jugendfreundin aus 
dem Kerzen zu reißen. — 

Zwei Tage ſpäter klopfte Franz bei ihm an. 
Bon den Eltern erfuhr er jetzt erſt, daß ihr 
Sohn geſtern bereits nach München zurückgereift 
ſei, eine ihm angebotene Aſſiſtentenſtelle an einer 
Klinik anzunehmen. Er habe es ſehr dringlich 
gehabt, ſonſt wäre er gewiß noch einmal hinüber 
gekommen. 

Don Stund' an hörten ſowohl Regine als auch 
Franz nichts mehr von dem Spielgenoſſen früherer 
Tage. Nur als nach Jahr und Tag eine Der- 
lobungsanzeige nach München flatterte, da 
Franz und Regine ſich gefunden hatten, da tra 
bei den Eltern des Mädchens ein herzlicher Glück⸗ 
wunſch ein. den Zugendfreunden ſelbſt zu ſchreiben. 
hatte er nicht die Kraft gefunden. — 

Im Mai nächſten Jahres war die Hochzeit an⸗ 
beraumt. Wenige Wochen vorher kehrte eines 
Abends Regine von einem Ausfluge heim und 
klagte über Schüttelfroſt. Der nächſte Tag ſah 
ſie das Beit hüten. der Arzt ſtellte ein auf⸗ 
tretendes Nervenſieber feſt. Don Tag zu Tag 
ſteigerte ſich die Krankheit. Franz, der ſich als 
Rechtsanwalt in dem Städtchen niedergelaſſen 
hatte, wich kaum noch von ihrem Lager. 


„Gieb mir deine Hand, Franz!“ ſagte eines 


Abends Regine in einem Augenblick klaren 8 
wußtſeins. „Ich habe Einem einſt meh’ —.— 
. . . Du weißt's ja auch. Sag' ihm, ich hätte ihn 
trotzdem immer lieb behalten. Er ſoll nicht mehr 
zürnen. Und du .. hab' Dank für alles Glück, 


alle Liebe!“ 


am anderen Morgen hatte fie ausgelitten. 


Drei Tage ſpäter geleitete man ſie zur Gruft. 


Konrad war erſchüttert aus München herbei⸗ 


geeilt. Unter denen, die den blumenbedeckten 
Sarg zum letzten Ziele trugen, war auch er. 


Franz, die Mutter Regines führend, folgte da⸗ 


hinter. Es war eine wehmüthige Feier, a 

faſt die ganze Stadt Theil a > 
Als gegen Abend Franz noch einmal einſam 

hinaus zu dem friſch gehäufelten Hügel ging, m 

er ſchon von Weitem eine trauernde Männer- 

geſtalt dort in Andacht wellen, die ſein Kommen 


floh dies warme Blut in feinen Adern, wenn er 
och immer und überall den raſchen Schlag und 
den warmen Flug hemmen iu Zu welchem 
Unheil würde er dies Leben verlängert haben? 

„Einer muß weichen — ſie oder ich!“ rief es 
warnend, drohend in ſeinem Innern. Noch war 
es nicht zu ſpät. Noch war er feiner kaum ent- 
ſchleierten Gefühle Herr; noch konnte er jede 
Reußerung derſelben verhindern — ja, hatte er 
ihnen nicht ſoeben den thatkräftigſten Ausdruck 
ſchon verliehen? Er häite jede andere in der- 
ſelben Lage gerettet, weil es Nächſtenpflicht ge- 
weſen wäre. Dieſe Eine hatte er gerettet, weil 
= Bett im Kimmel, war es denn wirklich 

as?! 

Nun, und wenn dies wirklich Wahrheit und 
nicht mehr ungeſchehen zu machen — 0 wollte 
er wenigſtens das andere verhindern: daß der 
Traum, der ihn aus Heideruns bangen, halb- 
1 en 2 Sehen und Gelig- 

‚auch no rt eit werde, fluchbri 
Wirklichkeit. . 

„Einer muß weichen, ſie oder ich!“ 

Nichts leichter als das; er konnte Heiderum 
fortſchichen — und ſeine Mutter, die ſie lieb 
hatte, die an ihr einen Troſt und eine Stütze 
gewonnen, würde zum zweiten Male einſam 
werden; einſamer als ſie je geweſen, einſam 
ei ihn. ’ 

er er felber ging, hinaus in das öde, leer 
thatenloſe Leben und ließ feine einzige, heiligfte 
Pflicht, feines Vaters Erbe und feine Mutter in 
den Händen bezahlter Miethlinge. und er hatte 
doch feinem ſterbenden Dater verſprochen, an 
ſeine Stelle zu treten. 

Die Gedanken überſtürzten ſich in feinem 
Gehirn, und er fand keinen Ausweg, keinen 
1 A ar I 15 ihm keinen Spalt. 
zu entſchlüpfen. Er war ſchon zu tief v 
in LE gern Ben. N 

ann und dachte, bis der Morgen kam. 
Da löſchte er das Licht und öffnete das 
Zenſter. Blau und roſenroth lachte der 
erwachende Tag herein. Leiſe verließ er fein 
Zimmer und ging hinunter. Noch war alles ſtill 
in Hof und Kaus. Auch hinter der Thür der 


Krankenſtube, an der er lange lauſchend ftand, - 
regte ſich nichts. Da verließ er das Haus und 


ging draußen in der herben Friſche der Sonnen 
aufgangsſtunde auf dem bethauten Wege wartend 
auf und nieder. Gortſ. folgt.) 


daß Regine heute 
bildete, 


Arie 
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gerichtet und nach den geltenden allgemeinen 


ganz zu überhören ſchien. Leiſe legte er feine Hand 
auf die Schulter Konrads. 

„Zürne ihr nicht länger .... es war ihr 
leiter Wunſch, daß kein Groll mehr ihr An- 
gedenken trübe. Ich ſoll dir ſagen, daß ſie dich 
trotzdem ... bis zuletzt lieb behalten habe.“ 

Schweigend legte Konrad feine Hand in die 
des Anderen. 

„Nun tragen wir ein Leid!“ ſagte er leiſe. 


„Nun müſſen wir wieder fein, was wir einſt⸗ 


mais waren: Jugendfreunde!“ — — 

Seitdem wandern fie an jedem Gedenktage 
der heimgegangenen einſtigen Spielgenoſſin hin- 
aus, ihren Grabhügel mit friſchen Blumen zu 
ſchmücken. 
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Danzig, 24. November. 


* Feivefis der Haſenerweiterung und der 
nent Kafenbahn] hat der Magiftrat in feiner 
ſoeden erſchienenen Vorlage an die Gtadiver- 
ordneten-Berſammlung folgende Anträge geſtellt: 

Die Stadtverordneten-Verſammlung wolle ſich 


damit einverſtanden erklären, daß zum Zweck 


der Erweiterung der Danziger Hafen- und Eifen- 
bahnanlagen nach Maßgabe der im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten aufgeſtellten Entwürfe 
und Koſtenüberſchläge von der Stadtgemeinde 
übernommen werden: 

1. der in dieſen Entwürfen und Koſtenüberſchlägen 
vorgeſehene Ausbau der ſtädtiſchen Schuitenlake und 
des Baſſins am ſüdlichen Ende derſelben mit Schiſſs⸗ 
wendeplatz in der todten Weichſel ſowie der Abſtich 
am „Polniſchen Haken“ (Einmündung der Moltlau in 
die todte Weichſel) einſchl. des Grunderwer bs; 

2. die Unterhaltung der ausgebauten Gihuitenlake, 
des Baſſins, des Schiffswendeplatzes und des Abſtichs 
als neuer Theile der ſtädtiſchen Hafengewäſſer auf 
ſtädtiſche Koſten; 

3. die unentgeltliche Hergabe des Grund und 
Bodens für eine ſtaatliche Eiſenbahnanlage für den 
Güterverkehr vom Rangirbahnhofe bei Altſchottland 
um die Ostfront herum nach dem Weißhöfer Außen 
deich und auf die Nehrung bis an das öſtliche Ufer 
der ausgebauten Gchuitenlake ſowie nach dem Holm; 
2. 4. die Verpflichtung, auf die Dauer von 5 Jahren 
vom Tage der Betriebseröfinung der öffentlichen Güter- 
abfertigungsftelle auf dem Kolm daſelbſt einen Güter- 
umſchlag von jährlich mindeſtens 60 000 (Sechzig 
tauſend) Tons a 1000 Kilogr. in der Art zu gemähr- 
leiſten, daß für jede an dieſer Zahl fehlende Tonne 
am Ende des Nechnungsjahres 58 Pf. = 5,60 Mk. 
pro Wagen à 10000 Kilogr. an die Gtaatseifenbahn- 
verwaltung gezahlt werden. a 

Zur Deckung der Koſten für dieſe Verpflichtungen 
foll in eine neu n Stadtanleihe 
der Betrag von 1900000 MA. eingeſtellt 


Die oben zu 1 bis 4 mitgetheilten Verpflichtungen 
ſollen feitens der Stadt unter folgenden Voraus- 


werden. 


— und Bedingungen eingegangen 
werden: 
) Daß der in dem vorliegenden Bauprojeci 


ebenfalls vorgeſehene Ausbau der todten Weichſel 
auf der Strecke von der Schuitenlake aufwärts 
bis etwa zum Ganskruge von der ſtaatlichen 
Waſſerbauverwaltung hergeſtellt und als fiskali- 


ſcher Hafentheil unterhalten wird. 


2) Daß von den wirklichen Koſten der genannten 
Hafenbauten, von denen veranſchlagt find: der 
Ausbau der Schuitenlake und des Baſſins, der 
Schiffswendeplatz und der Abſtich am „Polniſchen 
Haken“ auf 3 884 900 Mk. der A. 
todten Weichſel auf 270 300 Mk., zuſammen 
ein Drittel von der Stadt- 
gemeinde und je ein Drittel vom preußiſchen 
Staate und vom deutſchen Reiche aufgebracht 
werden. 

3) Daß als Entſchädigung für die nach 2 auf 
ſtäbtiſche Koſten zu übernehmende Unterhaltung 
des Schuitenlakenkanals, des Baflins, Wende- 
platzes und Abſtichs am „Polniſchen Haken“, als 
neuer Theile der ſtädtiſchen Hafengewäſſer, von 
der Inbetriebnahme ab der Antheil der Gtadt- 

emeinde an dem tarifmäßigen Kafengelde für 
die ſeewärts ein und ausgehenden Schiffe von 
bisher ½4 auf 1585 erhöht wird. 

4) Daß die Eiſenbahn als ſtaatliche Anlage ge- 
baut und betrieben wird und daß auf dem Weiß- 
höfer Außendeich (Strohdeich), der Nehrung 
(Heubude) und auf dem Holm öffentliche Güter- 
abfertigungsſtellen für Wagenladungsgüter ein- 


rundſätzen in die directen Tarife einbezogen 
werden. 

5) Daß bereits in den nächſten Gtacishaus- 
haltsetai für das Etatsjahr 1901 die erſten Bau- 
und Beitragsraten für die projectirten Eifenbahn- 
und Hafenanlagen eingeftellt werden. 

5) Daß fih die Actiengeſellſchaft Holm ver- 
pflichtet, den zum Ausbau der Schuitenlake und 
des Baſſins erforderlichen Grund und Boden 
einſchl. eines 5 Meter breiten Wegeſtreifens, ſoweit 
diefer Grund und Boden gegenwärtig Eigenthum 
der Actiengeſellſchaft Kolm iſt, unentgeltlich her- 
zugeben, daß ferner das gegenwärtig der Aclien- 
geſellſchaft Kolm gehörige Gelände auf der Kolm- 
inſel zur Ablagerung des ausgehobenen Bodens 
der Schuitenlaße ohne Entſchädigung zur Der- 
fügung geſtellt wird, wobei die Actiengeſellſchaft 
Holm für ihr Gelände die Ablagerung und Ein- 
ebnung von mindeſtens 800 000 Cubikmeter 
Boden beanſpruchen kann. Die Actiengeſellſchaft 
Holm hat außerdem die Kergabe des für die 
Eiſenbahnanlagen auf dem Kolm erforderlichen 
Erund und Bodens unentgeltlich zu bewirken, 
das ihr gehörige, am öſtlichen Ufer der aus⸗ 
gebauten 55 
des ehemaligen Forts „Brückenkopf Nehrung“ 
für einen Kaufpreis von 3,50 Mk. pro Qu.-Mir. 
an die Stadtgemeinde aufzulaſſen und an die 
Stadtgemeinde einen Koſtenbeiteag von 200 000 
Mu. zu leiſten. 

Zalls die Stadtgemeinde es bis zum 30. Gep- 
tember 1901 verlangt, ſoll die Geſellſchaft Holm 
den Ausbau der Schuitenlake nebſt Baſſin 
und Wendeplatz und den Abſtich des „Polniſchen 
Hakens“ nach dem vorliegenden Project mit 
einem Angebot von 21% Proc. gegen den mit 
3 884 900 Nn. abſchließenden Koſtenüberſchlag als 
Generalunternehmer unter der Controle des 
Magiſtrats und der zuständigen Staats- und 
Reichsdehörden zu übernehmen und ordnungs- 
mäßig auszuführen verpflichtet fein. Die Nordische 
Elelitricikäts- und Stahlwerke-Actiengeſellſchaft in 
Danzig ſoll ſich verpflichten, der Stadtgemeinde 
für die von dieſer gegenüber der Staatsbahn 
verwaltung zu übernehmende Gewährleiſtung 
hinſichtlich des Güterumſchlages auf dem Kolm 
in dem Umfange zu haften, baß fie ſelber einen 
eigenen Eüterumſchlag von jährlich mindeſtens 
30000 Tons bei der öſſentlichen Güter- 
abjertigungsſtelle auf dem Koim gewährleiſtet. 


usbau der 


nungen, 
Magiſtrats mit der Holmgeſellſchaft angeſtellt 
worden ſind, 


Schuitenlake übrig bleibende Gelände 


Dies find die Anträge und Verpflichtungen, 
über welche am Dienstag und Donnerstag nächſter 
Woche die Stadtverordneten Derjammiung be- 
rathen und beſchließen wird. Aus ihrer aus- 
führlichen Begründung heben wir zur Ergänzung 
unſerer geſtrigen und der ſchon früher von uns 
en Mittheilungen für heute noch Folgendes 
ervor: 

Was die Projecte zur Berbefferung und Er- 
weiterung der Hafenanlagen betrifft, ſo hat über 
deren Zweckmäßigkeit von vornherein zwiſchen 
allen Betheiligten Einigkeit beſtanden, indeſſen 
hätte der Magiſtrat gewünſcht, daß ſämmtliche in 
Betracht kommenden Arbeiten und Anlagen vom 
Staat als Bauherrn ausgeführt und bezw. in 
Zukunft unterhalten würden. Die Vorlage ſagt 
in dieſer Beziehung: Wir hatten uns für dieſen 
Fall auf Grund eines Abkommens mit der 
Holmgeſellſchaft bereit erklärt, mit dieſer gemein- 
ſchaftlich den Grund und Boden zur Verfügung 
zu ſtellen und event. einen baaren Beitrag zu 
den Ausführungskoſten zu leiſten. Wir hatten 
dieſen Wunſch damit begründet, daß es ſich um 
Anlagen handele, weiche ſich im Bereich der 
fiscalifhen todten Weichſel befänden, daß es un- 
zweckmäßzig ſei, innerhalb eines ſiscaliſchen Hafens 
ſtädtiſche Fafengewäſſer zu ſchaffen, da es ſchwer 
ſein würde, ohne eine verſchiedenartige tarifariſche 
Belafiung der einzelnen Kafentheile der Stadt 
einen Erſatz für ihre Aufwendungen und für die 
ihr obliegenden Koſten der Unterhaltung zu ſichern, 
und daß es zu Unzuträglichkeiten führen würde, 
einen ‚Kafentheil, in ſtädtiſche Unterhaltung 
zu übernehmen, an deſſen Herſtellung und Be- 
nutzung die kaiſ. Marine betheiligt werden ſolle. 
Demgegenüber iſt jedoch ſeitens der Commiſſarien 
ſowohl des Kerrn Finanzminiſters als auch des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten aus- 
geführt, daß es ſich um eine Hafenanlage handle, 
die zwar auch dem durchgehenden Verkehr diene, 
vornehmlich aber den Charakter eines örtlichen 
Verkehrshafens trage. Derartige Anlagen ſeien 
grundſätzlich nicht vom Staate ſondern von den 
betreffenden Städten oder ſonſtigen Intereſſenten 
herzuſtellen. Unter dieſen Umſtänden müſſe von 
der Stadt gefordert werden, daß dieſe die 
Gduitenlake mit Baſſin und Wendeplatz ſowie 
den Abſtich am „Polniſchen Haken” als Bauherr 
ausführe und in Zukunft unterhalte. Nur wenn 
dieſe Bedingung erfüllt werde, könne der 
Staat ein Drittel der wirklich aufzu- 
wendenden Koſten beitragen. Dagegen ſei 
der Staat bereit, die Anlage in der todten 
Weichſel öſtlich der Schuitenlake als Bauherr 
auszuführen und in Zukunft zu unterhalten, 
wenn Stadt und Reich ſich mit ſe einem Drittel 
an den Ausführungskoſten betheiligten. Wir 
haben uns die Frage vorlegen müſſen, ob die 
der Stadt durch Erfüllung dieſer Bedingungen 
erwachſenden einmaligen und dauernden Laſten 
derartige ſeien, daß ſie von der Stadt getragen 
werden können und den Vortheilen entſprechen, 
welche der Stadt durch ihre Uebernahme er- 
wachſen. Wir haben nach eingehender Erwägung 
geglaubt, dieſe Frage bejahen zu müſſen. Es 
entfallen nach der Vorlage auf die Stadtgemeinde: 
a. Ein Drittel der im Koſtenüberſchlage auf 


u 155 200 Mk. berechneten Hafenbaukoſten mit rund 


1385100 Mk. Dazu kommen b. die Grund- 
erwerbskoſten für den Ausbau der Schuitenlake. 


Dieſelben ſind im Koſtenüberſchlage auf 1 360 000 


Mark geſchätzt worden. Dieſe Schätzung iſt aber 
eine ſehr hohe, da bei ihr beſonders davon ausge- 
gangen iſt, eine auf alle Fälle ausreichende 
Pauſchalſumme zu ermitteln. Nach den Berech- 
welche in den Verhandlungen des 


können die hier in Frage 
kommenden Grunderwerbskoſten auf ungefähr 
650 000 Mk. angenommen worden, wovon 
neben dem von der Holmgeſellſchaft abzugebenden 
Grund und Boden das meiſte Gelände im Beſitz 
der Stadt iſt. 

Mit großer Borficht veranſchlagt find auch die 
auf 306 000 Mk. geſchätzten Grunderwerbskoſten 
für die Eiſenbahn. Hierbei ſind aber noch nicht 
in Betracht gezogen die Baukoſten für ein Privat⸗ 
anſchlußgleiſe vom Weißhöfer Außendeich über 
Strohdeich nach dem Schlacht- und Viehhofe und 
dem hönigl, Seepackhofe an der Schäferei. 
welches zugleich die projectirte Kleinbahn aus 
dem Danziger Werder aufzunehmen hätte, — 
auch nicht die Koſten für die Hafengleisanlagen 
längs des ausgebauten Schuitenlakenkanals. Es 
iſt wohl anzunehmen, daß dieſe weiteren Anlagen 


demnächſt in einer rentablen Weiſe financiirt 


werden können, — ebenſo wie beſondere Anlege- 
ſtellen, uferbollwerke, Quais und Speicherbaufen 
am Schuitenlakenkanal. 

Die von der Stadtgemeinde zu übernehmenden 
Unterhaltungskoften der neuen ſtädtiſchen Hafen- 
anlagen find auf jährlich 21 000 Mk. veranſchlagt. 
Der Magiſtrat ſagt dazu: Wir wollen nicht ver- 
hehlen, daß dieſer Betrag recht knapp bemeſſen 
iſt und auch das der Stadigemeinde zu über- 
weiſende zweite Elftel des tarifmäßigen Faſen⸗ 
geldes — nach dem Etat der Kandelsanſtalten 
für 1900 Mk. 24 560 — die laufenden Unter ⸗ 
haltungskoſten auf die Dauer nur nothdürftig 
decken wird. 


Die finanziellen Aufwendungen, für welche ſich 
die Stadtverordneten-Verſammlung durch die 
Annahme der Vorlage engagiren würde, be⸗ 
rechnen ſich auf zuſammen 2341000 Mh., ab- 
züglich des Intereſſentenbeitrages der Actien- 
geſellſchaft „Holm. Vieſer Intereſſentenbeitrag 
iſt in einer Köhe von insgeſammt rund 720 000 
Mark theils durch Fergabe von Grund und 
Boden, theils in Geſtalt einer baaren Beihilfe zur 
Verfügung geſtellt worden. da nun die Actien- 
geſellſchaft „Kolm“ ſich im Voraus verbindlich 
macht, die auf die Stadtgemeinde entfallenden 
Bauten mit einem Abgebot von 215% Proc. gegen 
den Koſtenüberſchlag von 8 884 900 Ma. = 
844866 IRA.” als Generalunternehmer auszu- 
führen, von welchem Abgebot / — 93885 Mk. 
ift, und da eine gleiche Erſparniß bei den über- 
ſchläglich auf 270 300 Mk. berechneten Bauten der 
Staatsregierung oberhalb der Gduitenlake 
58 790 Mk. ergiebt, jo iſt der Betrag von rund 
100 000 Mk. von dem Intereſſentendeitrag der 


Holmgeſellſchaft ſchon vorweg in Abzug gebracht 


worden. Es verbleiben demnach für die Gtadt- 
gemeinde 2 341 000 — 620 000 = 1 721 000 Mü 
wobei aber alle Erſparniſſe gegen den Baukoſten⸗ 
überſchlag mit einem vollen Drittel der Stadt. 
gemeinde zu gute kommen. Andererſeits treten 
jenen 1721 000 Mk. noch rund 210 000 Mk. hinzu 
als Kaufpreis für das zur Arrondirung des 
ſtädtiſchen Grundbeſitzes auf der Oſtſeite der 
Schullenlake aus dem Beſitz der Kolmgeſellſchaft 


zu erwerbende Gelände des ehemaligen „Brücken- 
kopfs Nehrung“. 

Bezüglich der Eiſenbaßhn-Verbindung heißt es 
in der Magiſtrats-Borlage: 

Der gewünſchte rückwärtige Anſchluß vom 
Bahnhof Strohdeich durch Baſtion „Braunroß“ 
nach dem Schlachthöfe und dem Packhofe auf 
Staatskoſten iſt von Seiten der Staatsregierung, 
aller diesfeitigen Bitten ungeachtet, abgelehnt mit 
dem Bemerken, daß es ſich hier um eine Ver- 
bindung handle, die lediglich den Charakter 
eines Privatanſchluſſes trage und um ſo mehr 
als Privatanſchlußgleiſe gebaut und betrieben 
werden könne, als zu den auf 167 000 Mk. ver- 
anſchlagten Koſten der Anlage außer der Stadt 
die übrigen Intereſſenten, insbeſondere der 
Militärfiscus und die Steuerverwaltung heran- 
zuziehen ſeien. Wir haben geglaubt, auch in 
dieſem Punkte nachgeben zu müſſen mit Rüc- 
ſicht darauf, daß die Staatsregierung in dankens- 
werthem Eingehen auf die diesſeitigen Wünſche 
und der geringen Leiſtungsfähigkeit der Stadt 
Rechnung tragend, unter Aufgeben weiter- 
gehender Forderungen den Bau der Bahn auf 
Staatskoſten gegen unentgeltliche Hergabe des 


Grund und Bodens von Seiten der Stadt in 
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Ausſicht geſtellt hat. Was die Weiterführung 
der Bahn von Strohdeich nach der Nehrung 
betrifft, jo war hier urſprünglich eine Der- 
bindung mittels Trajects vorgeſehen. Die 
Staatsregierung hat jedoch eine Ueber- 
brükung der todten Weichſel an der Weſt⸗- 
ſeite der Heubuder Kämpe vorgeſchlagen. Auch 
dieſen Vorſchlag haben wir gutheißen müſſen, 
da die Berbindung mittels Brücke zweifellos die 
leiſtungsfähigere iſt und ſowohl eine raſchere Er- 
ſchließung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes auf der 
Nehrung als auch eine vollkommenere Aus- 
nutzung der neu auszubauenden Gduitenlake 
ſichert. Wir konnten dies um ſo mehr, als das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft feine früher 
gehegten Bedenken gegen eine Ueberbrückung 
der todten Weichſel gegenüber den der Allgemein- 
heit und insbeſondere auch der Stadt aus einer 
ſolchen erwachfenden Vortheilen zurückgeſtellt 
hat. Erhebliche Schwierigkeilen ſtanden dagegen 
der Führung der Bahn nach dem Kolm gegen- 
über. Auch hier war von vornherein von uns 
die Ueberführung der Bahn nach dem Kolm und 
die Herſtellung ſowie der Betrieb einer öffent- 
lichen Güterabfertigungsſtelle daſelbſt auf Koſten 
des Staats gefordert, von der Staatsregierung 
aber abgelehnt vorden. Erſt in letzter Stunde 
iſt auch dieſes zugeſtanden, nachdem wir 
uns zur Uebernahme der aus unſerem 
Antrage erſichtlichen Garantien bereit 
erklärt haben. Wir haben auch hier geglaubt 
nachgeben zu müſſen, weil einerſeits die Actien- 
geſellſchaft „Holm“, unter dem Geſichtspunkte 
ihrer Intereſſen wohl nicht ganz mit Unrecht, die 
aus den Antrage erſichtlichen nicht unerheblichen 
Leiſtungen und Beiträge zum Ausbau der 
Schuitenlake von der Erfüllung dieſer Forderung 
abhängig macht und weil mit Rüchſicht auf die 
uns von Seiten des Stahl- und Walzwerks ge- 
gebene Garantie die der Stadt zur Laſt fallende 
Garantieſumme im ungünſtigſten Falle 
85 000 Mk. beträgt, ein Kiſico, das wir ge- 
glaubt haben, übernehmen zu können, wenn da- 
durch die Ausführung des Unternehmens einer- 


ſeits und die Beitragsleiſtungen der Actiengefell- | 
ſchaft fi ſtellt en. 


„Holm“ andererfeits ſicher geſt 

Am Schluß ſeiner Vorlage bemerkt der 
Magiſtrat: „Allerdings wird die Annahme der 
Vorlage eine bedeutende finanzielle Belaſtung der 
Stadt im Gefolge haben, die jedoch nur dann 
bedenklich zu werden droht, wenn ſich die Hoff- 
nungen nicht erfüllen, die wir an die Durch- 
führung des Unternehmens knüpfen. dieſes zu 
befürchten liegt aber keine Beranlafjung vor. Die 
Erſchließung der Nehrung, die Definung des 
Solms für eine induſtrieſle Entwicklung, die 
Herſtellung einer är große Fahrzeuge zugang 
lichen kurzen Waſſerverbindung zwiſchen Neu- 
fahrwaſſer und der inneren Stadt, die Möglich- 
keit, am tiefen Waſſer moderne Umſchlags- 
einrichtungen zu ſchaffen, bieten die Grundlage 
für eine günſtige Entwickelung von Kandel und 
Verkehr, die wir brauchen, um aus den kümmer⸗ 
lichen Verhältniſſen herauszukommen, unter 
denen wir ſeit Jahrzehnten leiden und die zu 
beſeitigen ſich ein anderer Weg nicht bietet.“ 


Termin für die Versteuerung von Pacht- und 
Miethsverträgen.] Verpächter und Aſterverpächter 
(Vermiether, Aftervermiether, Verpfänder) machen wir 
darauf aufmerkſam, daß die nach dem Stempelſteuer⸗ 
geſetz vom Jahre 1895 ſteuerpflichtigen, während der 
Dauer des laufenden Kalenderjahres in Geltung ge- 
weſenen Mieths- und Aftermiethsverträge, Pachtver⸗ 
träge ſowie antichretiſche Verträge über unbewegliche 
Sachen bis zum Ablaufe des Jahres 1899 in ein den 
Vorſchriften entſprechendes Verzeichniß, zu welchem 
Formulare von allen Kauptämtern, Zoll- und Steuer⸗ 
ämtern und Stempelvertheilern unentgeltlich zu be⸗ 
ziehen find, einzutragen und die Verſteuerung des Ver- 
zeichniſſes ſpäteſtens bis Ende Januar 1901 bei dem 
Hauptamt oder Unteramt, in deſſen Geſchäfts bezirk die 
betreffenden Grundſtüche liegen, oder bei einem 
Stempelvertheiler zu bewirken haben. 


* (Beftätigung.] Die von der hiefigen Gtadtver- 
ordneten-Berfammlung am 10. Oktober Kaen Wahl 
des bisherigen Gtabtverordneten Herrn Baugewerks. 
meiſter Schneider zum unbeſoldeten Stadkrath auf 
vier Jahre (an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtraths 
Kreßmann) iſt vom Herrn Regierungspräfidenten be- 
ſtätigt worden. Für Herrn Schneider, deſſen Wahl- 
periode als Stadtverordneter mit Ende dieſes Jahres 
ablief, hat die 1. Abtheilung ſomit am 30. November 
einen neuen Stadtverordneten zu wählen. 


* IVacanzenliſte für Militäranwärter.] Dom 
1. Februar 1901 bei der Oberpoſtdirection in Danzig 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt, das bis 1000 With. 
fteigt und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 
20. Januar 1901 beim Magiſtrat Lauenburg Polizei- 
commiſſar, 1500 Mk. Gehalt, das von drei zu drei 
Jahren bis 2100 Mk. ſteigt, ſowie jährlich 300 Mk, 
Mohnungsgeldzufhuß. — Vom 1. Januar 1901 beim 
Magiſtrat Boueuburg Bureauaſſiſtent, Grundgehalt 800 
Mh., ſteigend von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. 
bis zu 1400 Mk. — Vom 1. Januar 1901 beim Kreis- 


Ausihuß in Neuſtadt Secretariats-Aſſiſtent, Gehalt 


einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß 1400 Mk. jährlich. 
5 ſteigt von drei zu drei ＋ um je 200 Pk. 
bis zum Köchſtgehalt von 2000 Mk. — Vom 1. Febr. 


bei der Oberpoſtdirection Köni eee 


700 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß, Gehalt kann bis 1000 Mk. ſteigen. — Vom 
1. Februar und 1. März bei der Oberpoſtdirection in 
Bromberg Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarif- 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fteigt bis 1000 
Mk. — Dom 1. März ebendaſelbſt Poſtſchaſſner bezw. 
Landbriefträger, 900 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. 


5 Die 
Kin e 


Vermiſchtes. 


Berlin, 23. November. Ein Brillantencollier 
im Werthe von 40 000 Mk. iſt in einem hieſigen 
Hotel der Gattta eines höheren ruſſiſchen Beamten 
geſtohlen worden. 

Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 25. November 1900. 
(Todtenfeier.) 1 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Braufewetier. 
10 Uhr Herr Conſtſtorialrath Reinhard. (Motette: 
„Selig ſind die Todten“ von Carl Friedrich Chriſtian 
Faſch.) 5 Uhr Herr Krchidiakonus Dr. Weinlig. 
(Diejelbe Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 
9½ Uhr. Der Kindergottesdienſi fällt aus. Donners- 
tag, Vormittags 9 uhr, Wochengottes dienſt Herr 
Diakonus Brauſewetter. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Bibelſtunde in der großen Gahriftei Herr Conſiſtorial⸗ 

a hir 2 ittags 10 uh 
„ Johann. Vormittags r Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger 53 
Beichte Sonnabend Mittags 1 Uhr und Sonntag 
Vormittags 9½ IE 

St. Katharinen. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, Bibel- 
ſtunde in der großen Gahrijtei Herr Paſtor Oſter⸗ 
mener. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr Verſammlung der Jugendabtheilung. 
Andacht von Kerrn Diakon Falkenhahn. Abends 
8 Uhr Vortrag von Herrn Candidat min. Meyer über 
Johannes den Täufer. Andacht von Herrn Paſtor 
Scheffen. Dienstag, Abends 9 Uhr, Vorſtandsſitzung. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Geſangchors. 
Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung 
Jakobusbrief Kap. 3, 13 ff. von Herrn Conſiſtorial- 
rath Lic. Dr. Gröbler. Die Vereinsräume find an 
allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und 
am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 

a. e 
Trinitatis. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. (Aufführung der Jeannie und der 
Zrauerhnmne von Benecken.) Nachmittags 2 Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9½ Uhr 


früh. . 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Hevelne. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Zunft. 
Beichte um 91, Uhr. Jünglings-Berein: Nachmittags 
6 Uhr Verſammlung Herr Prediger Hevelke. Abends 
8 Uhr Geſangsſtunde. St. Barbara-Kirchen-Verein: 
Montag, Abends 8 Uhr, Verſammlung Kerr Prediger 
Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
ae in der großen Gahriftei Herr Prediger 

u 


hft. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Gröbler. 
11½ʒ Uhr Unterredung mit den confirmirten Jung- 
frauen im Pfarrhauſe Herr Pfarrer Hoffmann. Nach- 
Aon 5 Uhr Communion-Gottesdienſt Kerr Pfarrer 

offmann. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags Br 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heiligen Abend- 
mahls Herr Divifionspfarrer Gruhl. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Abends 6 Uhr Abend- 
121 Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 

itting. i 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Donnerstag, Abends 
6 Uhr, Bibelſtunde in der Aula der Knabenſchule in 
der e e 


Heil, Leichnam. Vormitt. 9¼ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 


½ Uhr in der Gahriftei. Der 

fällt aus. um 5 Uhr (iturgiſche 

3 Abendandacht Kerr b Woth. 
reie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Boggen- 

fuhl Nr. 16. Nachmittags 5 Uhr, Herr en 
== Ai u ee 
ennoniten-Kirche. Vormitt. 10 Uhr Herr Prebige 
Mannhardt. (Collecie.) 8 

Diakoniſſenhaus-Kirche Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Vormittags 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Prediger Hinz. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10% Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottes dienſt Beichte 
und Feier des heil, Abendmahls. Anmeldung dazu 
um 10 Uhr im Confirmandenſaale. Der Kinder- 
gottesdienſt fällt aus. Abends 6 Uhr Kerr Prediger 
Dannebaum. Nach dem Gottesdienſt Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls. Anmeldung dazu um 
5% Uhr im Confirmandenſaal. Abends 71, Uhr 
Männer- und Jünglingsverein im Confirmandenſaal, 
derſelbe. Mittwoch, Abends 8 Uhr, im Confirmanden- 
ſaal Miſſionsſtunde derſelbe. 

KHimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91 Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 6 Uhr 
Abends Herr Gymnaſial-Profeſſur Markull. Donners- 
tag Bibelſtunde. 

Schibdlitz, Turnhalle der Bezirks- Mädchen -Gchule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger Hoff- 


mann. Beichte und heil. Abendmahl nad dem 
Nr Kindergottesdienſt fällt aus. Nachm. 
3 Uhr Andacht auf dem Kirchhofe. 


Bethaus der Brüdergemeinde, ed 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vibelſtunde. 

Heil. - Geiftkirche (ev.-luth. Gemeinde.) Vormittags 
10 uhr Predigtgottesdienſt und Zeier des heil. 
Abendmahls Kerr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9½ Uhr. Nachm. 21, Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelftunde derfelbe, 

Ev.-Inih. Kirche, Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt und heil. Abendmahl (Beichte 97 Uhr) 
er ee Duncker. 5 Uhr Nirchenjahresfchluß, 

er . 

Saal der abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche 3 Kerr Prediger Blech. 
Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangſtunde. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsftunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottesdſenſt, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Weihefeſt des Zugendbundes für ent- 
1 Chriſtenthum und Todtenfeſtfeier. Montag, 

Uhr Abends, auswärtige Berfammlungen, Diens- 
tag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde, Mittwoch, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde des Jugendbundes und Ge- 
ſangsſtunde, Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
und Poſaunenſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, 
Gebetsſtunde des Jugendbundes und Geſangsſtunde, 
Sonnabend, 8 Uhr Abends e gl 

St. Hedwigshirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiften-Airhe, Schießſtange Nr. 13/14 Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, Nachmittags 6 Uhr 
Jünglings- und Jungfrauenverein, Herr Prediger 
Scüttel aus Hohenkirch. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag und Gebet, Kerr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt, Abends 6 Uhr Vortrag von Herrn 
Infpeckor Weiß-Hamburg über das Diaconiffenwerk 
des Bethanienvereins. Vorm. 11 Uhr Sonntags 
ſchule. Montag und Dienstag, Abends 8 Uhr Bibel 

unde. — Schidlitz, Unterſtr. 4: Nchm. 2 Uhr 
Sonntagsſchule, um 3 Uhr Erbauungsſtunde 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Predigt. 

The !inglish Church, 80. Heilige Geistgasse 
Divine Service Sundays 21 a. m. — Thr 
Seamen’s Institute, 17. Weichselstrasse, Neu 
fahrwasser. Mission Service Sundays 8 p. m 
Frank. S. N. Dunsby. 


